
97

u

L

Nummer 431.

Bezugs Preis
le und Giebichenſtein 2,50 .4.

Durch die Poſt bezogen Z. für das
Bierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

r e Vrirtes Unterhaltungs-Blatt,ſnſt Halleſcher Courier,
r

dwirthſch. Mittheilungen,an Lotterielifte.

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

„MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang I87.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Naum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Keclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Knzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

BVerlin, Leipzig, i nAnſchluß Nr. 158.

Redaktion und GEupedition:
Halle, Seiprigerſtraße 87. Halle a. S., Sonnabend 14. September 1895.

—DJ

Berliner VBureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Hamburg, 14. September. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet,

in Muntip, Araraguhra, St. Paolo wüthe eine Krankheit, welche
hereits vor einigen Jahren ſtarke Verheerungen anrichtete.

Wien, 14. September. Die Kabinetsbildung Badenis wird vor
Ende des Monats nicht ſtattfinden. Das Kabinet wird wie folgt
zuſammengeſetzt ſein: Vorſitz und Jnneres Graf Badeni, Finanzen
Szecheni, Krieg Graf Glevſpaech, Unterricht Gautſch, Landesvertheidi
gung Ledebur.

Palermo, 13. September. Der Präſident der Kommiſſion zur
Anweiſung von Zwangswohnſitzen erließ in Anwendung des Geſetzes
vom Juli 1894 einen Verhaftsbefehl, in Folge deſſen 12 Führer der
revolutionären ſozialiſtiſchen Partei zur Haft gebracht wurden. Unter
denſelben befinden ſich mehrere in hervorragenden Stellungen, ſo der
Fürſt Cuto, ſowie der Herausgeber und die Redakteure des Blattes
„Riscoſſa,“ welches zu erſcheinen aufgehört hat. Drei Perſonen, gegen
welche Haftbefehle erlaſſen wurden, waren nicht aufzufinden.

Bukareſt, 14. September. Der türkiſche Dampfer „Jsmail“ iſt
im ſchwarzen Meere mit einem engliſchen Dampfer zuſammengeſtoßen-

Der „Jsmail“ iſt untergegangen. 60 Perſonen ertranken.
Sofia, 14. September. Das Organ Radoslabows „Prava“

iſt wegen Beleidigung des Prinzen angeklagt.
Konſtantinopel, 14. September. Der griechiſche Botſchafter

Turrie iſt an einer Halsentzündung ſchwer erfrankt.

Dentſches Reich.
Die Seemanöver bei Danzig. Auf der Höhe von

Rirhöft traf geſtern früh die Manöverflotte mit der kaiſerlichen
Pacht „Hohenzollern“ zuſammen. Die Schlußmanöver, denen
der Kaiſer auf dem Admiralſchiffe „Mars“ beiwohnt, werden
ſich auf die Nacht zu Sonnabend erſtrecken. Die Auflöſung
der Manöverflotte erfolgt am Sonntag Vormittag durch den
Kaiſer auf der Danziger Rhede. Der Kaiſer gedenkt auch
einem Kadetten-Wettrudern bei den Molen von Neufahrwaſſer
beizuwohnen.

Der Oberpräſident der Provinz Pommern, Staats
miniſter v. Puttkamer veröffentlicht nachſtehenden Erlaſz Sr.
Majeſtät des Kaiſers

„Es haben Mir, wie der Kaiſerin und Königin, Meiner Ge
mahlin, bei dem diesmaligen Beſuch der Provinz Pommern deren
Vewohner einen überaus warmen und patriotiſchen Empfang bereitet,
welcher von Neuem Zeugniß ablegt von der alten Treue, mit der
ſie zu allen Zeiten an Meinem Hauſe gehalten haben. Ganz be-
ſonders freudig ſind Wir durch die glänzenden Veranſtaltungen
der Stadt Stettin berührt worden. Jch habe hieraus die
wohlthuende Ueberzeugung gewonnen, daß das Andenken Meineshochſeligen Herrn Vaters Mnaſeſtat, der ſo gern als Statthalter von

Pommern hier weilte, in ungeſchwächter Verehrung fortlebt. Jn-
dem Ich Sie beauftrage, den Ausdruck Unſerer lebhafteſten Freude
und wärmſten Dankes zur Kenntniß der Provinz ju bringen, füge
Ich gleichzeitig Meine dankende Anerkennung für die vortreffliche
und herzliche Aufnahme hinzu, welche die Kreiſe und Ortſchaften
der Provinz, denen in dieſem Jahre durch die größeren Truppen
zuſammenziehungen beſonders hohe Laſten auferlegt worden ſind,
den Truppen durchweg haben zu Theil werden laſſen.

Stettin, den 12. September 1895. Wilhelm.“
Zu dem Beſuch des Fürſten Hohenlohe in Peters-

burg ſchreibt heute die „Nationalztg.“ u. A., in Deutſch
land ſei man über die Rußland gegenüber zu befolgende Politik
außer Zweifel. Es giebt keinen natürlichen Gegenſatz der ruſſi
ſchen Jntereſſen zu den deutſchen, aber es giebt viele Gründe,
aus denen freundſchaftliche Beziehungen zu Rußland für uns
wünſchenswerth ſind. Jhre Herſtellung und Wahrung wird
immer von der Haltung der ruſſiſchen Politik uns gegenüber
en. Deutſchland iſt ſtark genug, um dies abwarten zu
önnen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird, wie uns mit-
getheilt worden, nächſten Mittwoch in Berlin wieder eintreffen.

Die „Nat.-Ztg.“ meint, daß natürlichſte Abhilfsmittel
gegen die wenig erfreuliche Ausſicht, mit der Zeit in einer An-
zahl deutſcher Kleinſtaaten Ausländer regieren zu ſehen,
ſei, in denjenigen Staaten, in denen die männliche Linie nur auf
wenigen Augen ſteht, durch Abänderung der Verfaſſung oder
des Hausgeſetzes, die weiblichen Familienmitglieder, ſoweit ſie
I mnählt ſind, für erbberechtigt nach den Männern zu er-
lären.

Wie bereits mitgetheilt, unterliegen die von den einzelnen
Reſſorts bis zum 1. September d. J. über die Mehrforde-
rungen für den nächſten Staatshaushaltsetat bei der
Finanzverwaltung bewirkten Anmeldungen einer eingehenden
Prüfung. Ueber die Neuforderungen, welche größere Beträge
erforderlich machen, haben gewöhnlich ſchon vorher zwiſchen
den in Betracht kommenden Reſſorts Verhandlungen ſtatt
gefunden, ſodaß es ſich bei der Prüfung, welche nach
der endgiltigen Anmeldung eintritt, nur noch darum
handeln kann, ob und in welchem Maße gerade die derzeitige
Finanzlage ein Eingehen auf die Forderungen geſtattet. Die
Entſcheidung über die Mehrzahl der zur Anmeldung gelangten
Forderungen kann jedoch erſt erfolgen, wenn durch eine Zu-
ſammenſtellung eine vollſtändige Ueberſicht über die geſammten
Mehr und Mindereinnahmen, ſowie Mehr und Minderaus-
gaben der einzelnen Verwaltungen gewonnen werden kann.
Dieſe Zuſammenſtellung muß alſo vorher vorgenommen
werden. Dann treten die Geſichtspunkte der Sachlichkeit und
Dringlichkeit in ihre Rechte. Hat ſo die Finanzverwaltung ſich
für ihre Beurtheilung der Neuforderungen die nöthigen Unter-
lagen verſchafft, ſo beginnen die kommiſſariſchen Verhandlungen
über die einzelnen Forderungen. Auch in dieſem War dürfte
er Termin für die Eröffnung der letzteren in den Oktober

fallen, ihre Beendigung dürfte ſich kaum vor dem Dezember
ermöglichen laſſen.

Jn einem „Zur Polenpolitik“ überſchriebenen Artikel
des „Hann. Cour.“ wurde kürzlich angeführt, daß, während
die Zulaſſung der polniſchen Landarbeiter früher durch den
Vorbehalt jederzeitiger Zurücknahme noch eine Art von provi-
ſoriſchem Charakter gehabt habe, die Oberpräſidenten der öſt-
lichen Provinzen jetzt durch Verfügung des Miniſters des
Jnnern die Befugniſſe erhalten hätten, ſolche Arbeiter ohne
jede Beſchränkung zuzulaſſen. Gegen dieſe Mittheilung wendet
ſich die halboffiziöſe „Berl. Correſp.“

„Dies trifft nicht zu. In dem Erlaß des Miniſters des Jnnern,
durch welchen die vorübergehende Beſchäftigung ruſſiſcher und gali-
ziſcher Arbeiter im Jnlande vorläufig weiter nachgelaſſen wird, ſind
vielmehr ausdrücklich alle dieſen Gegenſtand regelnden, früheren An-
ordnungen aufrecht erhalten worden. Wie bisher müſſen auch in
Zukunft die zugelaſſenen Arbeiter ſpäteſtens im Novemher jeden
Jahres das preußiſche Staatsgebiet wieder verlaſſen, und nur in
ganz beſonderen Fällen, wenn ein dringendes wirthſchaftliches Be-
dürfniß nachgewieſen wird, kann der Oberpräſident eine Friſtver-
längerung gewähren. Wie bisher wird eine ſtrenge Kontrole über
den Aufenthalt der fremden Arbeiter im Jnlande geübt und dafür
geſorgt, daß ſie das Bewußtſein, hier nur vorübergehend geduldet zu
ſein, nicht verlieren. Auch ſind die Oberpräſidenten auf die nationale
Bedeutung der Angelegenheit von Neuem hingewieſen worden, damit
ſie gegebenen Falles alsbald eine Verſchärfung der getroffenen An
ordnungen eintreten laſſen, ſei es für die ganze Provinz oder für
einzelne in nationaler Beziehung beſonders gefährdete Theile derſel-
ben. Namentlich muß, heißt es in dem Erlaß des Miniſters des
Innern weiter, verhindert werden, daß die einheimiſche deutſche
Arbeiterbevölkerung etwa durch die fremden Elemente verdrängt und
zum Verlaſſen der Heimath beſtimmt wird. Wie lange
die Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter beſonders im Intereſſe
unſerer heimiſchen Land wirthſchaft noch nothwendig ſein wird,
läßt ſich nicht überſehen. Daß auf dieſelbe im Jntereſſe der Land
wirthſchaft aber zur Zeit, wie ſehr das auch im Uebrigen zu wünſchen
wäre, noch nicht verzichtet werden konnte, dürfte aus folgenden Zahlen
ohne Weiteres hervorgehen.

In den vier öſtlichen Provinzen betrug der Abgang an Arbeitern
im Jahre 1892: 111 523, im Jahre 1893: 96 382 und im Jahre 1894:
86 959. Dem ſteht ein Zuzug von Arbeitern zur vorübergehenden
Beſchäftigung während der Sommermongte aus Rußland und Galizien
gegenüber im Jahre 1892: 21 367, im Jahre 1893 23352 und im
Jahre 1894: 27 645. Hieraus ergiebt ſich, daß der Abgang ein-
heimiſcher Arbeiter von Jahr zu Jahr ſich vermindert hat, daß er
aber noch ſehr bedeutend iſt und auch nicht annähernd durch den
Zuzug der fremden Arbeiter erreicht wird.

Die „Köln. Ztg.“ verſichert, eine überaus große Menge
in maßgebenden Stellungen befindlicher konſervativer
Politiker habe die Vergehungen Hammerſteins ſeit
einem ganzen Jahre genau gekannt, aber keinen Grund geſehen,
gegen ihn einzuſchreiten. Jm Gegentheil hätten manche den
Freiherrn von Hammerſtein mit allem Nachdruck beſchützt,
trotzdem ſie davon wußten. Die „Köln. Ztg.“ fügt hinzu, es
werde das bewieſen werden.

Mit der Ernennung des Grafen Walderſee zum
Generaloberſt iſt die Zahl der Generalfeldmarſchälle und der
im Range derſelben ſtehenden Generaloberſten in der preußiſchen
Armee auf acht geſtiegen. Der älteſte iſt Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal, der am 15. März 1888 vom Kaiſer Friedrich
zu dieſer Charge befördert wurde, es folgen: Generalfeldmar-
ſchall Prinz Georg von Sachſen (15. Juni 1888),
Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen
(19. Juni 1888), der Generaloberſt der Cavallerie Groß-
herzog von Baden (25. Juni 1888), Generaloberſt der
Cavallerie Großherzog von Sachſen (21. Juni 1889),
Generaloberſt der Cavallerie Fürſt Bismarck (20. März
1890), Generaloberſt der Cavallerie Freiherr von Los
(8. September 1893).

Bei der Beſprechung der Ernennung des Grafen Walderſee
zum Generaloberſt ſagt das Stköcker'ſche „Volk“ u. A., man habe
dem Grafen ſ. Z. mit Unrecht politiſchen Ehrgeiz zugeſchrieben. Man
habe den Namen deſſelben auch mit dem Hammerſtein-Krach in Ver
bindung gebracht, obgleich es auch hier falſch wäre, auf eine politiſche
Verbindung mit der Kreuzzeitungsrichtung zu ſchließen. Herr
v. Hammerſtein, der ſich eine Zeit lang mit dem Kauf von Häuſern
beſchäftigte, ſuchte überall da Geld, wo er welches vermuthete. Bei
einem ſolchen Hauskauf nahm er auch die Mittel des Grafen Walderſee
in Anſpruch. Als Letzterer indeſſen zu bemerken glaubte, daß ein
Mißbrauch oder eine Mißdeutung möglich wäre, ſuchte er es war
dies ſchon vor einigen Jahren das Darlehnsverhältniß aufzuheben,
freilich vergebens.

Die Arbeit der Sichtung und Zuſammenſtellung der zu
dem preußiſchen Waſſerrechtsgeſetzentwurf eingegangenen
Gutachten, mit welcher eine beſondere Stelle des Landwirth
ſchaftsminiſteriums betraut iſt, dürfte in einer nahen Zeit zum
Abſchluß gelangen können. Jn den maßgebenden Kreiſen wird
man ſich dann über die weitere Behandlung der Angelegenheit
ſchlüſſig zu machen haben.

Wann auch im Laufe der letzten Monate die Rede davon ge-
weſen iſt, daß dem von allen Parteien für begründet erachteten
Wunſche auf eine anderweitige Ordnung und feſte Regelung der
Volksſchul-Lehrer-Beſoldungsverhältniſſe endlich Rechnung ge-
tragen werden müſſe, hat man regelmäßig in der Preſſe zu leſen be
kommen, der im Unterrichts Miniſterium ausgearbeitete Entwurf liege
im Finanz-Miniſterium. Wie wir erfahren, handelte es ſich damals
nur erſt um die zunächſt vom Staats- Miniſterium gutzuheißenden

Grundzüge zu einem Beſoldungsgeſetzentwurf. Ein ſolcher
ſelbſt wird beſtem Vernehmen nach jetzt erſt im Kultusminiſterium
ausgearbeitet.

Zur Affaire Stern in Kiſſingen. Die Verwandten
des in der bekannten Kiſſinger Affäre zu ſechs Wochen Ge-
fängniß verurtheilten Louis Stern haben in NewYork alle Hebel
in Bewegung geſetzt, um die amerikaniſche Regierung zum Ein
treten für den Genannten zu bewegen und haben es auch da
dahin gebracht, daß dieſelbe das Gnadengeſuch des Stern unter
ſtützte; wonach dieſer lediglich eine Geldſtrafe zu erlegen hatte.
Dieſem Standpunkte gegenüber früher ſteifte man ſich immer
darauf, das Urtheil ſei zu Unrecht erfolgt hat man ſich, wie

man hört, in Berlin entſchloſſen, den durch den amerikaniſchen
Geſandten ausgeſprochenen Wunſch nach Möglichkeit zu berück-
ſichtigen. Wir würden, die Richtigkeit dieſer Mittheilung vor
dung gſest, ein ſolches Vorhaben für außerordentlich bedauerlich

halten.
Jn dem Kommando der Kaiſerlichen Schutztruppe

in Oſtafrika wird ein Wechſel als nahe bevorſtehend bezeichnet.
Wie wir hören iſt als Nachfolger des Oberſtlieutnants von
Trotha ein Offizier in Ausſicht genommen, von deſſen Ver
wendung im Kolonialdienſt ſchon einmal vor einigen Jahren
geſprochen wurde.

Der neue britiſche Botſchafter in Berlin, Sir Frank
Cavendiſh Lascelles, hat ſchon einmal in Berlin, als Geſchäfts
träger, fungirt, im Jahre 1868, als er 27 Jahre zählte. Er hat reiche
diplomatiſche Erfahrungen hinter ſich. 1870 war er in Paris, 1871
in Kopenhagen, 1873 in Rom, 1876 in Waſhington, 1878 in Athen,
1878--79 in Egypten und 1879 in Bulgarien. Jm Jahre 1887
wurde er zum Geſandten in Bukareſt ernannt, 1891 zum Geſandten
in Teheran. Von Perſien wurde er nach St. Petersburg berufen,
von wo er nun nach Berlin kommt. Wie der „Nat.-Ztg.“ berichtet
wird, iſt er hier ſehr genehm.

Das Pochen auf Gleichberechtigung. Der „Vor-wärts“ hat, nach allem, was in der letzten de vorgefallen,

den Muth ſich darüber zu beſchweren, daß ein Berliner Schul
rektor ein Kind, das ſein ſozialdemokratiſcher Vater von der
Schulfeier am Sedantage ferngehalten, mit Nachſitzen beſtraft
und ihm ſolgenden Satz zum Abſchreiben diktirt hat:

„Das Sedanfeſt iſt ein vaterländiſcher Ehrentag, und wer es
nicht mitfeiert, verdient nicht, ein Glied des deutſchen
Volkes zu ſein.“

Der „Vorwärts“ denunzirte den wie das Blatt ſpöttiſch
ſchreibt „offenbar ſehr patriotiſch veranlagten“ Rektor der
freiſinnigen Stadtbehörde. Ob mit Erfolg, wird abzuwarten
ſein. Vorläufig hat die reichshauptſtädtiſche Freiſinnpreſſe l
die Denunziation noch nicht reagirt. Der „Vorwärts“ geſtatte
ſich, ſeinen Erguß mit folgendem Nothſchrei zu ſchließen

„Wohin aber, fragen wir, ſoll es führen, wenn die Schule auf
ſolche Weiſe zu einer Art politiſcher Fechtſtätte gemacht wird Glaubt
man, ſegensreich auf das Gemütheines Kindes zu
wirken, wenn man an der politiſchen Ueber
zeugung, an den heiligſten Gefühlen ſeines ſo
zial demokratiſchen Vaters derartige Korrek-
turen vornimmt?“

Es iſt weit gekommen, daß das ſozialdemokratiſche Central-
organ es wagen darf, in dieſer Weiſe auf eine „Gleich-
berechtigung“ zu pochen, die jedes Gemeinweſen will es nicht
im Anarchismus untergehen bedingungslos verſagen muß.
Wenn der ſozialdemokratiſche Vater wirklich keine heiligeren
Gefühle als den Haß gegen alles deutſch-nationale kennt, dann
hat er wahrlich keinerlei Anſpruch, ſeine „Gefühle“ von irgend-
wem reſpektirt zu ſehen.

Ordensverleihnngen. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherrn von Rotenhan
das Großkreuz des Ordens der Eiſernen Krone verliehen. Die gleiche
Auszeichnung iſt dem Königlich preußiſchen Geſandten in Hamburg,
v. Kiderlen-Wächter verliehen worden.

Jn den Hamburger Nachrichten“ wurde kürzlich
an die Behauptungen engliſcher Blätter, daß die Beziehungen
Deuſchlands und Rußlands ſchlechter ſeien als je und daß
ein Krieg gegen Rußland in Deutſchland viel populärer ſei,
als ein neuer Krieg mit Frankreich, die Befürchtung ge
knüpft, daß die deutſche Politik in demjenigen Jntereſſen-
gegenſatze, der thatſächlich die europäiſche Politik zur Zeit be
herrſche, d. h. in dem ruſſich-engliſchen, nach der engliſchen
Seite hin gravitiren könnte. Hierzu läßt ſich der offiziös
bediente „Hamburgiſche Correſpondent“ aus Berlin
ſchreiben

„Es iſt richtig, daß die engliſche Preſſe in letzter Zeit nichts
verſäumt hat, wenigſtens den Schein einer ſolchen Schwenkung
der deutſchen Politik hervorzurufen. In diplomatiſchen Kreiſen
aber wird man ſchon ſeit der Anweſenheit des Kaiſers in Cowes
nicht im Zweifel ſein, daß Erfolge, wie ſie ſeiner Zeit
durch Abtretung Helgolands erzielt wurden,
heute ausgeſchloſſen ſind.

Die marokkaniſchen Rifpiraten
haben ſich einen abermaligen Uebergriff erlaubt, der auf das inter-
nationale Gebiet hinübergreift, indem ſie einen benachbarten Stamm
überfielen der unter portugieſiſchem Schutze ſteht. Wenn dieſe
Meldung des Thelegraphen richtig iſt, ſo könnte alſo auch Portugal
in die Lage kommen, zum Schutze ſeiner bedrohten Intereſſen auf
marokkaniſchem Boden Maßregeln ergreifen zu müſſen. Die
Zuſtände jenes Sultanats ſind bei einem Punkte angekommen,
über den hinaus eine Verſchlimmerung kaum noch denkbar
iſt. Thatſächlich iſt dort die vollſtändige Anarchie im
Schwange. Daß eine geordnete Pflege der dort vorhandenen
europäiſchen Intereſſen auf die Dauer nicht möglich iſt, wenn die
einheimiſchen Behörden nicht einmal ihre eigene Autorität zur Geltung
zu bringen vermögen, iſt einleuchtend. Wo die Staatsgewalt ver-
ſagt und das Fauſtrecht an ihre Stelle tritt, iſt jeder ſich ſelbſt der
Nächſte. Für Europa aber erwächſt aus der in Marokko eingeriſſenen
Anarchie die Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß Leib und Leben,
Gut und Arbeit ſeiner eigenen Staatsangehörigen in Marokko vor
Vergewaltigung durch Raub- und Mordgeſellen nachhaltig
geſchützt ſei. Deutſchland hat ja aus mehreren konkreten
Anläſſen der neueren Zeit ſeine bezügliche Pflicht mit
Nachdruck und beſtem Erfolge gethan; auch andere
Mächte haben dem deutſchen Beiſpiele folgend, in den marokkaniſchen
Küſtengewäſſern ihre Flagge von anſehnlichen maritimen Streitkräften
vorführen laſſen und dadurch ihrem Preſtige eine gewiß ſehr zur
rechten Zeit gekommene Auffriſchung verliehen. Aber man darf ſich
billig fragen, ob der durch ſolche Demonſtrationen hervorgerufene
Eindruck ein nachhaltiger ſein kann, wenn im Lande ſelbſt jede geſetz
liche Schranke unter die Füße getreten wird und der Herrſcher eine
bloße Schattenexiſtenz friſtet.

Es mag dahin geſtellt bleiben, welcher Art die von anderen
Mächten in Morolko verfolgten Intereſſen ſind. Die Yntereſſen
Deutſchlands waren und ſind noch jetzt durchaus
handels und verkehrspolitiſcher Art, d. h. ſie ſind angewieſen

S

See

e

e



auf ſtadiſe votkerrechtliche Zzuſtände. Sie leiden alſo in demſelben
Verhältniß, als in Marokko Rechtloſigkeit und Bürgerkrieg an die
Stelle von Geſetzlichkeit und Frieden tritt, und ſo kann man wohl
ſagen, daß der marokkaniſche status quo den deutſchen Intereſſen
daſelbſt diametral zuwiderläuft. Jede Aktion, welche auf Schaffung
geſunder Verhältniſſe in Marokko abzielt, hätte daher
im Vornhinein die Sympathie der deutſchen Intereſſenten für ſich,
vorausgeſetzt, daß damit nicht eine einſeitige Verſchiebung der inter
nationalen Konſtellation verbunden wäre. Die marokkaniſche Re-
gierung ihrerſeits muß den größten Werth darauf legen, die

iederkehr internationaler Schwierigkeſten hintanzuhalten und wenig-
ſtens in den von den Europäern bewohnten Küſtenplätzen die Zügel-
loſigkeit des Pöbels mit aller ihr möglichen Strenge unterdrücken.
Nur unter dieſer Bedingung kann ſie fich die Sympathien Europas
und damit die wichtigſte Vorausſetzung einer eventuellen ſpäteren
Befeſtigung ihres Anſehens auch im Jnnern des Landes erhalten.

Oeſterreich.

Handſchreiben Kaiſer Franz Joſephs an Kaiſer
Wihelm.

Der Kaiſer hat anläßlich der Manöver bei Stettin an den
Deutſchen Kaiſer nachſtehendes Allerhöchſtes Handſchreiben de dato
11. September d. Js. gerichtet:

„Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben mir durch die
Einladung zu den Manövern Jhrer Armee eine große Freude be-
reitet. Sie war mir vor allem willkommen als ein wiederholter Be
weis der mir und meinem Heere ſo werthvollen freundſchaftlichen
Geſinnung Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
Als beſondere Auszeichnung habe ich es empfunden, neuerdings in
der Mitte Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ruhmreicher
Armee weilen zu können. Mii aufrichtiger Genugthuung erfüllte es
mich hierbei durch die hohe Würde, welche Eure Kaiſerl. und Königl.
Maj. mir zu verleihen geruht haben, Euer Kaiſerl. und Königl. Maj.
Heere nur noch näher getreten zu ſein. Beſeelt von dem
Wunſche, die herzlichſten Beziehungen unſerer Armeen noch enger zu

eſtalten, gereicht es mir nun zut beſonderen Freude, Euere Kaiſer-
iche und Königliche Majeſtät zu bitten, als oberſter Inhaber zweier

Regimenter auch die Uniform eines Generals der Kavallerie meiner
Armee tragen zu wollen. Dieſe würde hierin eine beſonders hohe
Auszeichnung und ein neues Band der Waffenbrüderſchaft erblicken.“

Der „Peſter Lloyd“ über die deutſchen Kaiſer-
manöver.

Die Stettiner Manöver ſind in dieſem Jahre ein Abſchluß der
Jubiläums-Feſtlichkeiten, in denen Deutſchland den fünfundzwanzig-
jährigen Beſtand ſeiner nationalen Einheit gefeiert hat und ein
charakteriſtiſcher Abſchluß, denn dieſe Armee, mit deren Vollkommen-
heit auch die öſterreichiſch- ungariſche Armee wetteifert, hat keine
andere Beſtimmung als die Erhaltung des Friedens zu ſichern.
Deutſchland iſt ein Reich des Friedens, wie auch OeſterreichUngarn
und Jtalien es ſind, wie ſie aus Neigung der dieſe Staaten be-
wohnenden Völker und deren Herrſcher es ſind. Das iſt jene unzer
ſtörbare Harmonie, die den Dreibund feſtigt, jene unzerſtörbare Har-
monie, die es bewirkt, daß man bei uns für die unſerem Herrſcher
ſinnverwandten Friedensfürſten dieſelbe Verehrung hegt, die man dem
Kaiſer und König Franz Joſef in Deutſchland dargebracht hat.

England.
Preßſtimmen zur ruſſiſchen Reiſe desſ Fürſten Hohenlohe.

Die von der Mehrzahl der Engliſchen Blätter Anfangs vertretene
Auffaſſung, daß der Beſuch des Fürſten Hohenlohe am Zarenhofe gar
keine politiſche Bedeutung beanſpruche, ſcheint ſich geändert zu haben,
wenigſtens erfährt der Vorgang jetzt eine ernſte Erörterung vom poli
tiſchen Geſichtspunkte. Der Betrachtung des „Standard“ ent-
nehmen wir die folgenden Sätze:

„Ohne Zweifel kennzeichnet die Theilnahme des Kaiſers Franz
Joſef und des Grafen von Turin an den großen deutſchen Manövern
den ungeſchwächten Fortbeſtand des Dreibundes, der ſich in letzter
Linie gegen Rußland richtet. Wie mag Fürſt Hohenlohe auf einen
freundlichen Empfang in Petersburg rechnen und warum wählte
er juſt den jetzigen Augenblick, um ſich dem Zaren zu
nähern? Nun die Staatsmänner lieben das Einzäunen und
es hat viel Wahrſcheinlichkeit, daß gerade, weil in Stettin jene
Begegnunz ſtattfindet, Fürſt Hohenlohe die Reiſe zum Zaren unter-
nommen hat. Seitdem Fürſt Bismarck in den Ruheſtand getreten
iſt, hat die emphatiſche Betonung des Dreibundſegens in der
Leipzigerſtraße (das alte Reichstagsgebäude iſt gemeint) aufgehört.
Gleichwohl weiß alle Welt ſo gut wie vorher, daß die drei Mächte
mit allen Mitteln und Kräften ſich verbunden haben, um gemeinſam
Angriffe gegen ihre Territorien abzuwehren. Was der ganzen Welt
offenbar iſt, iſt auch dem Zaren kein Geheimniß, der ohne
ſein Zuthun dadurch in eine Situation hineingewachſen iſt, die
vielleicht ſeinen perſönlichen Neigungen gar nicht entſpricht. Aber
ein neues ſichtbares Kennzeichen der politiſchen Gruppirung, und zwar
ein ſolches, das beſonders demonſtrativ ausſieht, iſt durch Vereinigung
der erlauchten Vertreter der 3 Mächte angeſichts einer Truppenmacht
von 120000 Deutſchen Soldaten ſicherlich gegeben. Solcher That
ſache gegenüber verſucht eben ein kluger Staatsmann, einen Gegenzug,
um den Eindruck, welchen der begeiſterte Empfang des Kaiſers von
Oeſterreich und des Jtalieniſchen Prinzen in Petersburg erzeugt haben
dürfte, in gewiſſem Grade abzuſchwächen. Krauſe Federn müſſen
ren werden: während andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten an der

der weilen, müht Fürſt Hohenlohe ſich an der Neva.
Hier tritt ſo recht die ſtets geübte Tendenz der engliſchen Preſſe

zu Tage, in hämiſcher Weiſe die deutſche Politik zu gloſſiren und
damit Mißtrauen gegen ſie zu erwecken. Hierin kennzeichnet ſich das
bekannte „Wohlwollen“, das England Deutſchland angeblich ent-
gegenbringt, ebenſo wie die unausſtehliche Ueberhebung der Engliſchen
Preſſe, die man allerwärts als völlig unzeitgemäß erkennt, nur nicht
in den Londoner Redactionsſtuben.

Frankreich.
Freigeſprochen!

Jn dem Prozeſſe wegen der Südbahnangelegenheit wurde heute
das Urtheil gefällt. Die drei Angeklagten wurden freigeſprochen.

Spanien.
Die Kämpfe auf Kuba.

Die Jnſurgenten ſprengten das Fort Managnita mittels Dynamit
in die Luft urd griffen das Dorf Raſelles an, welches von der
ſpaniſchen Beſatzung heldenmüthig vertheidigt wurde.

Aus Nah und Fern.
Die künftige Reſidenz des Kronprinzen. Schloß Babels-

berg dürfte, wie wir hören, in ſpäteren Jahren für die gute Jahres-
zeit als Reſiden z des Kronprinzen in Ausſicht genommen ſein,
wenn derſelbe nach ſeiner Konfirmation eine eigene Hofhaltung be-
kommen haben wird.

Ueber den von uns bereits telegraphiſch gemeldeten Brand des
franzöſiſchen Transportſchiffes „Comorin“ wird weiter mitge-
theilt: Das Feuer kam in der Leichenkammer aus und verbreitete
ſich derartig ſchnell, daß die Beſatzung keine Zeit hatte, ihre Hab-
ſeligkeiten zu retten. 2 Offiziere und 16 Matroſen waren an Bord,
ſie retteten ſich durch einen Sprung von der Verſchanzung. Der
Kommandant Perinon, der ſchnell hinzugeeilt war, verließ das Schiff
erſt in der höchſten Gefahr. Ein Theil der Ladung konnte gerettet
werden. Trotz der Anſtrengung der Feuerwehrleute erfaßten die Flammen
bald das ganze Schiff. Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken,
die Nachbarſchiffe zu ſchützen, welche alsbald in die offene See gingen.
Die Funken wurden durch den ſtarken Nordweſt-Wind weit fortge-
tragen und verbreiten das Feuer auf verſchiedene Punkte des Quais
und auf ein in der Abtakelung begriffenes 1 erſchiff; die Beſat-
ne des „Cheribon“ löſchte jedoch ſchnell dieſes Feuer. Die in Mar-

e an
Bord des „Comorin“ genommene Ladung beſtand nur aus

Ballen Heu und 1000 Tonnen Kohle.
Gewaltiges Erdbeben. Nach einer Meldung des „New-ork

Herald“ aus Tegucigalpa (Honduras) iſt dort am 11. ds. ein Kurier
aus HYetapan eingetroffen, der von einem ſchrecklichen Erdbeben in
jener Gegend berichtete, dem über 300 Menſchen zum Opfer ſielen.
Die Erdſtöße begannen am 8. September und richteten vielen Schaden
an. Am 10. ds. hörten dieſelben auf, wiederholten ſich jedoch in
der Nacht danach mit großem, einer ſchweren Kanonade gleichenden
Getöſe, das über eine Stunde andauerte. Die Bewohner liefen von
Schrecken ergriffen durch die Stadt. Es verlautet, daß in Yetapan
71 Häuſer zerſtört und bisher 153 Leichen aufgefunden wurden,
während noch viel Perſonen vermißt werden. Jn Corajunca ſollen
37 Häuſer zerſtört und 95 Menſchen getödtet, in Cayusca 111 Leichen
aufgefunden worden ſein.

Die Speiſenkarte fül das Kaiſerdiner in Stettin im Königl.
Schloſſe lautet folgendermaßen „Windſorſuppe, gedämpfte Stein-
butten, Rindslende, garnirt, getrüffelte Wachteln, Hummern, Metzer
Hühner, Früchte, Salat, Stangenſpargel, Erdbeer Charlotte, Käſe-
ſtangen, Gefrorenes, Nachtiſch.“

Unglücksfälle bei den Stettiner Manövern. Bei den gegen-
wärtigen Manövern im ſüdlichen Theile Oſtpreußens wurden vom
Jnfanterie- Regiment Nr. 43 in Folge der Hitze über 100 Mann
ſchlaff dieſelben mußten unterwegs liegen bleiben. Zwei Mann
ſtarben am Hitzſchlag. Ein Dragoner ſtürzte mit dem Pferde und war
ſofort todt zwei andere Soldaten, die gleichfalls ſtürzten, zogen ſich
Rippenbrüche zu.

Aus Sydney wird gemeldet, der deutſche Händler Pfeiffer ſei
von den Eingeborenen der Jnſel Aobo erſchlagen, dann ſein Kopf
vom Rumpf getrennt worden. Der franzöſiſche Kreuzer „Scorff“
ſei in Gemeinſchaft mit dem engliſchen Kanonenbot „Goldfiſh“ an
Ort und Stelle gegangen, die Beſtrafung der Mörder fordernd.

Der Ban vier neuer Kreuzer iſt nach der „Reichspoſt“ ver
geben worden an den Stettiner „Vulkan“, die „Weſer“ in Bremen
und an die Kaiſerlichen Werften in Kiel und Danzig.

Keſſelexploſion. In der Brennerei des Gutes Sakolanny bei
Tilſit fand eine Keſſelexploſion ſtatt, wobei ein Heizer und ein Guts-
knecht getödtet wurden. Die Ehefrau des Heizers, die ihrem Manne
das Frühſtück gebracht hatte und ſich auf dem Heimwege unweit des
es befand, wurde durch umherfliegende Eiſentheile ſchwer
verletzt.

Ein Befremden erregender Fall ſoll in den nächſten Tagen
das Gewerbegericht zu Glei witz beſchäftigen. Es handelt
ſich um die Bedingungen, unter denen ein dortiger Wirth ſeine „Zahl-
kellner“ anſtellen ſoll. Dieſe Bedingungen, die, falls ſie wirklich ſo
lauten, in der That Alles überſteigen, was man bisher Aehnliches
erfahren hat, ſind folgende Der Kellner bekommt kein Gehalt, iſt viel
mehr verpflichtet von den Trinkgeldern, die ihm zu
fließen, an ſeinen Prinzipal noch 30 Mark monatlich
abzuliefern. Außerdem hat er für die Wirthſchaft die Streich-
hölzer, welche monatlich 12 Mark koſten, zu beſorgen. Wohnung hat
er außerhalb des Hauſes und muß ſie aus ſeiner Taſche bezahlen.
Da unter dieſen Umſtänden der Kellner meiſt noch Geld zulegen muß,
ſo hat nun letzthin ein ſolcher ohne Kündigung ſeine Stellung ver-
laſſen, worauf der Wirth ſich geweigert hat, ihm die Papiere heraus
ugeben. Jetzt wird das Gewerbegericht zu entſcheiden haben, ob der

irth auf ſolche Bedingungen hin überhaupt zu dieſer Weigerung
berechtigt iſt.

Ueber einen geradezu unglaublichen Vorfall wird aus
Oſtritz i. S. berichtet: Von einem un ſchönen Nachklang zur
Sedanfeier muß aus unſerer Stadt berichtet werden. Am Mittwoch
vergangener Woche waren die Vorſteher ſämmtlcher Ortsvereine zu
einer Beſprechung wegen der Sedanfeier verſammelt, wobei beſchloſſen
wurde, daß ſich die Vereine am Kirchenzuge mit Fahnen betheiligen
ſollten, auch der anweſende Vertreter des katholiſchen Geſellen-Vereins
war mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden. Am nächſten Tage empfing
der Vorſtand des genannten Vereins von dem katholiſchen Kaplan
Katſchmann iſt ſein Name einen Brief, worin ihm unterſagt wurde,
da der Zug ſich nach beiden Kirchen bewege, die Fahne mitzu-
nehmen. Die Vorſtandsmitglieder des Geſellenvereins waren jedoch
mit dieſer Maßregel ihres Ehrenpräſes nicht einverſtanden, da einige
davon gediente Soldaten waren und ſich freuten, an dieſer nationalen
Ehrenfeier theilnehmen zu können. Die Fahne wurde alſo der
Herr Kaplan war in der Kirche auf der Pfarrei abgeholt und nach
dem Vereinslokale gebracht. Kurz vor Stellung des Zuges erſchien
jedoch vom Herrn Kaplan ein Bote mit der beſtimmten Weiſung,
das Mitnehmen der Fahne auf jeden Fall zu unterlaſſen, da die
„kirchlich (kath.) geweihte Fahne durch das Vorbei-
ziehen an der evangeliſchen Kircheentehrtwerde.“
Nach heftigem Widerſtreben wurde ſodann beſchloſſen, dem Befehle Folgo
zu geben aber die Mitglieder des Geſellenvereins weigerten ſich, die
beſagte Fahne nach ihrem Beſtimmungsorte zurückzubringen, und ſo
liegt dieſelbe noch heute im Speiſezimmer des Gaſthofs zum Löwen.
Ueber den Vorfall herrſcht große Entrüſtung.

Vereine und Verſammlungen.
Hamburg, 13. September. Der VI. Deutſche Mechaniker-

tag iſt heute hier durch Dr. Krüß- Hamburg eröffnet worden. Pro
feſſor Dr. Hagen-Berlin ſprach „Ueber die Arbeiten der phyſykaliſch-
techniſchen Reichsanſtalt“, Kommerzienrath Draffel über „Die Berliner
Gewerbeausſtellung“, Admiralitätsrath Koldewey über „Die Prüfung
von nautiſchen Jnſtrumenten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Z Merſeburg, 13. September. (Schlechter Blitzableiter).
Wie vor kurzen in der „Hall. Ztg.“ berichtet wurde, hat beim letzten
Gewitter der Blitz in das Haus Lindenſtraße Nr. 6 trotz des vor-
handenen Blitzableiters eingeſchlagen und nicht unbedeutenden Schaden
angerichtet. Die Unterſuchung hat jetzt ergeben, daß die Erdleitungs-
platte mit der Erde gar nicht in Verbindung ſtand, und daß die
Leitung länger als 10 Jahre nicht geprüft worden iſt. Es liegt
ſomit wieder ein Fall vor, welcher beweiſt, das ein ſchlechter Blitz
ableiter mehr ſchadet als nützt, daß alſo ein Prüfen ſehr nöthig iſt.

X Delitzſch, 13. September. (Brand.) Geſtern Abend 10
Uhr brach im Hintergebäude des Herrn Kaufmann Ludwig Baldauf
w aus, welches jedoch bald auf ſeinen Heerd beſchränkt werden
onnte.

KleinWittenberg, 13. September. (Verkauf.) Der
goldene Anker, bisherige Eigenthümer Herr Otto Geiſenheyner, iſt für
100 000 Mark an Herrn Becker aus Leipzig verkauft.

Genthin, 13. September. (Der hieſige Herbergsverein)
giebt ſoeben ſeinen 7. Jahresbericht heraus. Die Einnahme betrug
10674,63 Mark, die Verpflegungsſtation brachte 4645,58 Mark, die
Wirthſchaft 4047,95 Mark die Ausgabe betrug 9345,63 Mark, da
runter Wirthſchaftskoſten 5585,57 Mark. Es verbleibt ein Beſtand
von 1329 Mark. Die Kaſſenlage wird als eine günſtige bezeichnet,
wenngleich noch 10 300 Mark Schulden zu tilgen ſind. 9588 Gäſte
beſuchten die Herberge im abgeſchloſſenen Geſchäftsjahre, darunter
4332 ſelbſtzahlende gegen 4194 im Vorjahre.

Röglitz, 13. September. Verdorbene Waare.) Einem
Handelsmanne aus Pretzſch bei Merſeburg wurden hier 4 Kiſten ver
dorbene Bücklinge polizeilich mit Beſchlag belegt.

z Nordhanuſen, 13. September. (Helmethalbahn). Dieſe
Kleinbahn ſoll von Nordhauſen über Kleinwechſungen, Großwechſungen,
Günzerode, Schiedungen nach Stöckey gehen. Heute nun iſt die
Sache bis zum Beginn der Vorarbeiten gediehen. Heute verſammelte
ſich der Kreisausſchuß des Kreiſes Grafſchaft Hohnſtein am Bahnhof,
um in Gemeinſchaft mit dem Herrn Landrath Schäper und dem
Ingenieur Herrn Samieski aus Berlin die Strecken, welche die Klein
bahn durchſchneiden ſoll, zu beſichtigen bezw. auszumeſſen. Die
r ſind der Gußſtahlbahn- Geſellſchaft in Berlin übertragen
worden.

b Erfurt, 13. September. (Beſchlagnahmt) wurde heute
Morgen Nr. 211 der hier erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Thüringer

Tribüne“, in welcher ein Artikel ſich mit der Kaiſerrede be
ſchäftigt. Die von der Staatsanwaltſchaft beantragte Verhaftung
des verantwortlichen Redakteurs Güldenberg wurde vom Gericht ab
gelehnt, da ein Fluchtverdacht nicht vorliege.
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Deſſau, 13. September. (Hochſtaprer.) Vor etwa g
Tagen wurde, ſo ſchreibt man dem „A. K.“, ein hieſiger Kommiſſion
von einem fremden Herrn, der ſich als früherer Kaufmann H. qu
Zerbſt vorſtellte, mit dem Ankauf eines Wirthshauſes beauftragt.
iheilte mit, daß er durch ſeine Braut Geld bekommen würde, und ſo
wurde der Ankauf einer Wirthſchaft in Zerbſt zum Abſchluß ge
bracht. Jm Laufe des Geſprächs wurde der Brillantring des Kommiſ-
ſionärs bewundert, vom Käufer und Verkäufer in Augenſchein ge
nommen. Der Kommiſſionär wollte von Zerbſt nach Magde-
burg weiter und dachte nicht mehr an den Ring, erſt als er am
Bahnhof war, bemerkte er, daß der Ring liegengeblieben war. Letzterer
blieb verſchwunden und Nachforſchungen ergaden, daß R. den Ring
„in Gedanken“ eingeſteckt hatte. Die Polizei wurde benachrichtigt
und ermittelte, daß R. den Ring in Zerbſt bei einem Juwelier ver
kauft hatte. Vor einigen Tagen wurde R. wieder in Deſſau in
einem Pfandleihgeſchäfte geſehen, er hatte hier einen alten Anzu
verſetzen wollen, es war ihm aber die Mittheilung geworden,
daß man auf die abgenutzten Kleider nichts leihen könnte
Er verſprach, andern Tags mit einem neuen Anzuge wieder zu
kommen, und richtig zur angegebenen Zeit trat er wieder ein, wurde
aber von einem Schutzmann in Gewahrſam gebracht. Er war nach
Leipzig gefahren, dort hat er ſich als Hauseigenthümer ausgegeben
und einen Anzug auf Abzahlung erworben. ie es ſcheint, hat die

einen guten Jang gemacht, man vermuthet, daß R. viele
chwindeleien auf dem Kerbholz hat. Die Eltern des Verhafteten

ſollen wohlhabende Ackersleute ſein.
Altenburg, 13. September. (Gedenkmün ze.) Der Herzog

hat zur Erinnerung an ſein goldenes Militärjubiläum für die ehe
maligen Altenburger Offiziere eine ſilberne Gedenkmünze geſtiftet, die
auf der Vorderſeite ſein Bildniß, auf der Rückſeite die Worte: „Ernſt
Herzog von SachſenAltenburg. 1849 -1895“ zeigt. Das Gedent-
zeichen iſt in Thalergröße hergeſtellt.

Gerag, 13. September. (Wegen Unterſchlagungenm
in der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs- Abtheilung der hieſigen
Ortskrankenkaſſe wurde ſ. Z. der dort beſchäftigte Beamte verhaftet.
Wie ſich jetzt herausſtellt, belaufen ſich die anfänglich auf 2000 und
ſpäter auf 6000 M. geſchätzten Unterſchlagungen auf 10 000 M. Jn-
folge der ſich immer mehrenden Verdachtsmomente, an dieſen Unter
ſchlagungen einen nicht unweſentlichen Antheil zu haben, wurde heute
Vormittag der frühere Rendant der Kaſſe, Richt er, ebenfalls
verhaftet. Als ſ. Zt. die Unterſchlagungen bekannt wurden, ſuchte
R. den geiſtesgeſtörten Mann zu ſpielen er lief einige Tage in der
Umgegend umher.

J Leipzig, 13. September. (Der Zuſtand des Fräulein
Jduna Knopf,) welche am Sedantag in ſo entſetzlicher Weiſe
verbrannte, iſt noch unverändert und der r d. h. es iſt zur
Zeit unmöglich, zu beſtimmen, ob die Arme am Leben erhalten werden
wird oder nicht.

Kirchliche Auzeigen.
Am 14. Sonntage n. Trinitatis, den 15. Sept. predigen-

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr: Superint. D. Förſter.
Vormitt. 10 Uhr: Diak. Grüneiſen. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Vormittags 10 Uhr (Chor: 1. Eingangs
motette Pſ. 84, 2. 3. Wie lieblich ſind deine Wohnungen, Herr
Zebaoth v. J. Merkel. 2. Graduale Pſ. 106, 1. 2. Saget, die
ihr erlöſt ſeid v. H. Francke). Nachmittags 2 Uhr Kindergottes
dienſt: Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr: Katechismus-Predigt:
Derſelbe. Mittwoch, den 18. September, Abends 6 Uhr Katechismus-
Predigt: Oberpred. Wächtler. Freitag, den 20. Sept., Vormittags
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier: Superint. D. Förſter.

u St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Digkonus Heintke. Vormittags 10
hr: Oberdiak. Richter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter

Töchter im Konſirmandenzimmer des Oberdiak. Richter. Evangeliſcher
Jugendverein der St. Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 15. September
und Mittwoch, den 18. September, Abends von 8--10 Uhr, Poſt-
ſtraße 12: Oberdiak. Richter. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Faßmer, Nachmitt. 2 Uhr: Kindergottesdienſt: Derſelbe.
Städt. Siechen-Anſtalt: Vorm. 8 Uhr Pfarrgehilfe Kinder
vater. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr: Oberprediger
Saran. Vormittags 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachm. 187, Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 18. d. M., Vormittags
10 Uhr Beichte und Abendmahl Derſelbe. Hoſpitalkirche:
Vormittags 8 Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche: Am Sonn-
tag, den 15. Sept. er., Vormittags 10 Uhr Dpr. Beelitz. Abends 6
Uhr cand. Donath. Am Montag, den 16. d. M., Abends 6 Uhr:
Eröffnungsgottesdienſt der Paſtoralkonferenz. Predigt Superint.
Holzhauſen Freyburg a. U. Zu St. Laurentii Vorm. 8 Uhr:
Vikar Herrmann. Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Jordan. Zu St. Stephanus:
Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Freybe. Donnerstag, den 19. Sept.,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarr-
hauſes, Breiteſtr. 29 Hilfsprediger Freybe. Zu St. Georgen:
Vormittags 10 Uhr Oberpr. Knuth. Nach der Predigt Beichte und
Kommunion: Oberprediger Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes-
dienſt Hilfsprediger Eiſentraut. Donnerstag, den 19. Sept., Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7,
Diakonus Witte. Freitag, d. 20. Sept., Abends 8 Uhr Bibelſtunde:
Hülfsprediger Eiſentraut. Kath. Kirche: Sonntag, Morgens
7 Uhr: Frühmeſſe, 8 Uhr: zweite heil. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr:
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Superint. Bethge. 10 Uhr:
Paſtor Kunitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule
zu Cröllwitz: Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der
Kirche: Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings
irg ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins

okalen.
Mittwoch, den 18. Sept. 1895, Vorm. 10 Uhr Synodal-

gottesdienſt: Paſtor Rambeau Gimritz.
Diemitz Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, Paſtor v. Stockhauſen.

Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konfirmirten Jünglinge. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
z Lhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und

ndacht.
Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr
Kindergottesdienſt. Halle a/S., Forſterſtraße 12: Vormittags
9 und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Freitag, Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt
für Jedermann.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uuftrut.

Fall. Wu s
Straußfurt 13. Septbr. 0,87. 14. Septbr. 0,85. 0,00 oalle 168. r 1e8. 0,00 STrotha. 1,24. 1,24. 0,00Alsleben 12. J e8. 13. e O,8 0, I 2

Elbe,
Außig 12. Septbr. 0,60. 13. Septbr. 0,47. 0,03Dresden 1,62. Leb5. 93Wittenberg 0,66. r 0,65. 0,01Sarsp. 0,34. r o 86. 0,02Magdeburg v T 0,62. 0,60. (0,92 uWittenberge III 0,60. 0,59. 0,01

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in rSonntag, den 15. September: Vielfach heiter, warm. Strich
weiſe Gewitter.

Montag, den 16. September: Wolkig, warm, vielfach Gewitter
regen, windig. Sturmwarnung.

deburg die
yffich

d erhe

d hnittsbeitr

pwerencderungs Kap

d. Regulirung

ihr prozentual a
t Geſellſchaftſer Geſe St
n auf 70
irittserklärunge

t iſt ein belang
aus gewährleiſt

Bremen,
wiſchend
igeſetzt:

u
d Mark,tdeutſche Paſſ

J Mark, Poſt
ltimore Poſtda

tungen ei
plicher
zbeſtande

Schäden

Die Ver

7

ecksp
Nach
Rola

ola

yſt.

Magdeb
ſagdeburg-Ham

Oktobe
les frei Fahrz

Braunuſ
Spannut

ind auch dieſe
matten Ausl

ſchwer erhältlich

zeigten im wo
hindler mehr
de Werthe ſich

haer Waare w
ehe Preiſe gut
Der Markt ſchlie

engen Grenzen,

te.

h notiren
excl.

Preiſe e

Der Woche

Raffini

Pelis 22,00--22

Kiſte, Kryſtallzu

S altes Rom
Park excl.,
Pachprodukte 72
fübenmelaſſe 4
jur Entzuckerun

excl. Tonne.

Londo
h waren

bis 5 sh.

Stück Sch
fund für Ho

9 d,
44. bis 388

Koper
eiwas beſſer w

4-46, II. 3
auch beſſer. J

J„J;„;J;„
Conun

der Verlin
(Er

deutſche d

Rurheſſ. P.Sch.

Bad. Präm.Anle
Baieriſche Präm.
Braunſchw. 20

Köln.Mind. Pr.
Deſſauer St.Pr.
Hamb. 50 Thlr.
Lübecher.

Reininger 7 fle
Oldend. 40 Thliu

At
Freiburger 15
Ptalien. Natb.
Kopenhag. Stad
Oeſterr. Papier

do. Cred.
do. 1860er
do. 1864er

Ruſſiſche Präm

do. diSpaniſche Scht
Kürkiſche Adm

do. Zoll-
do. 400
do. Tab.

Oſtafr. ZollO

Autſch

AnhaltDeſſar
Deutſch. Gr.

do.
D. Gr.-K.-B.

do.

do.

Dentſch. Gru
do.

Deutjch. Hyj
Hamb. Hyp.

do unkün
Peinininger.

Nordd.-Gr.
Pomm.-Hyp

do.

PrB. C. P
do.



Wolköwirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Zm Monat Auguſt des laufenden Jahres ſind nach den An

der Direktivbehörden im Deutſchen Reich an VBranntwein
M hl hergeſtellt. Die Menge des nach Entrichtung der Verbrauchs
den während des Auguſt in den freien Verkehr geſetzten Brannt
e betrug 168 024 hl die des am Schluſſe des genannten Monats
den Lagern und Reinigungsanſtalten unter ſteuerlicher Controle
ſehenen Branntweins 567 752 h. An Spiritus (roh und raffinirt)
giſern wurden nach den halbmonatlichen Verkehrsnachweiſungen
Jolbehörden im Monat Auguſt 912 800 kg, in den 8 Monaten

x Januar bis Auguſt 6 747 700 Ka ausgeführt.
Die „Patria“, HagelverſicherungsGeſellſchaft a. G. zu

agdeburg, die mit dem Bunde der Landwirthe die bekannten
yfichtungen eingegangen iſt, hat in dieſem Jahre trotz zahlreicher
d erheblicher Minderdeklarationen, einen Netto-Zugang im Ver-
eungsbeſtande von ca. 4 Millionen Mark zu verzeichnen. Anrſchnittsbeitrag hofft fie, obwohl ſie von vielen und rn Theil
weten Schäden betroffen worden iſt, nur 100 Pfg. pro 100 Mark
cherungs Kapital zu bedürfen, wovon auf Entſchädigungskonto
d. Regulirungskoſten) allein 78 Pfg. zur Verausgabung gelangen
en. Die Verwaltungskoſten der „Patria“ ſind für das laufende
r prozentual ganz bedeutend zurückgegangen und der Reſervefonds
ſt Geſellſchaft wird ſich Vltimo dieſes Jahres immer noch minde-

ß ge
mmiſ

(agde
er am
tzterer

Ring
ichtigt

Perzog

ehe auf 70 000 Mark beziffern. Durch ganz außergewöhnlich viele
t. die itrittserklärungen, welche die „Patria“ ſchon jetzt pro 1896 erfahren
Ernſtden z iſt ein helangreicher Geſchäftszuwachs auch für das nächſte Jahr

enk es gewährleiſtet.
Bremen, 13. September. Der Norddeutſche Lloyd hat ſeine

wiſchendeckspaſſagierpreiſe vom 16. September an wie folgt
geſett: Nach New-Hork Schnelldampfer 140 Mark,

Mark, Rolanddampfer 130 Mark nach Baltimore Poſtdampfer

gen)
eſigen

haftet.

und Rark, Rolanddampfer 120 Mark für deutſche, 130 Mark für
Jn tdeutſche Paſſagiere. Von NewYork nach Bremen Schnelldampfer

Inker 3 Mark, Poſtdampfer 126 Mark, Rolanddampfer 113 Mark von
heute

falls
ſuchte

n der

ltimore Poſtdampfer 113 Mark, Rolanddampfer 113 Mark.

WMarktberichte.
Magdeburg, 13. Sept. (Bericht von Lutze u. Heimann,

ſagdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Unverändert ſtill, aber
t. Preiſe etwas höher. Wir notiren September- Oktober 95
I Oktober November 95 7,40 Februar-März 96 7,75
les frei Fahrzeug Hamburg.

Braunſchweig, 13. Sept. (Bericht von Quenſelſl
Spannuth.) Rohzucker: Lieferungswaare neuer Ernte ſtand

ſind auch dieſe Woche im Vordergrunde. Anfangs ſchwächte ſichjmatten Auslandsnachrichten die Kaufluſt ab. Feſtgebote waren

ſhwer erhältlich und lauteten niedriger. Zu den gewichenen Preiſen
rſter. hezeigten im weiteren Verlauf des Marktes einige Raffinerien wie
und händler mehr Jntereſſe, ſodaß ein Rückgang nicht mehr eintrat und

ngs de Werthe ſich am Schluß des Marktes voll behaupteten. In greif-
Herr barer Waare war das Geſchäft bedeutungslos. Kornzucker konnte

die ehte Preiſe gut behaupten, während Nacherzeugniſſe nachgeben mußten.
ttes Der Narkt ſchließt feſt.
digt: Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 10 000 Ctr.
mugs Raffinirter Zucker: Das Jnlandsgeſchäft bewegte ſich in

engen Grenzen, während für Export ſich ziemlich lebhafte Nachfrage
gte.

n Es notiren heute: I 23,00 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade 23,50-—-25, A. incl. Sack, gem.

Pelis 22,00—22,25 incl. Sack, Würfelraffinade 23,75—24,75.. incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. A, Kornzucker
J altes Rdmt. A. excl., Kornzucker 92 neues Rdt.

Mark exck, Kornzucker 88 neues Rmt. 9,90--10,05. excl.,
Jachprodukte 75 Rendement 7,00--7,60 A. excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung,

lein
Weiſe

t zur
erden

jur Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kg
gel. Tonne.

her Viehmärkte.
nn London, 12. Sept. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markts 6 grn waren Hornvieh 100 Stück, Schafe 4000 Stück, Kälber
lhr: Stück, Schweine 10 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
rint. Pfund für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 b. 6 d. Schafe 3 sh. 8 d.
hr: his 5 sh. 9 d, Kälber 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine 2 sh.
ags 4 d. bis 3 s 8 d.
us: Kopenhagen, 12. Sept. 55 Rinder, 610 Kälber. Rinder
pt. etwas beſſer wegen kalten Wetters. I. 42-—46, II. 34—38, Bullen I.
irr 2-46, II. 36--38, Kühe I. 40--42, II. 28--30 Kronen. Kälber
n auch beſſer. T. 40-42, II, 30--34 Kronen. Schweine gedrückt.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

BVerlin, 13. September. Weizen (mit Ausſchluß von Raubweizen) per 1000 Kilogr-
loco leblos, Termine ſchl. niedriger, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis 135 Mk.
bez., loco 130--142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133 Mk. bez., gelber

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 120000 Lt. Kündigungs
preis 37,7, per dieſ. Monat 37,7 37,9 37,9 Mk. bez., per Oktober 38 37,8 38,1 38 Mk.
bez., per Nov.Dez. 38 37,9 38,1 38 Mk. bez., per Mai 39——38,9-39,1 Mk. bez.

Hambnurg, 13. September. Spiritus feſter, per September-Oktober 171 Br.,
per Oktober- November 177 Br., per Nov.Dez. 17 Br., per Dez.-Jan. 18 Br.
n Ftettin, 13. September. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

euer 34,20.
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 134,25-- 134,75 B36 75 reslan, 13. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver27 v a t v Oktober mee r R brauchsabgabe ver Sept. 54,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sept. 34,00.

z a 7 zem oer Paris, 13. September. Spiritus ſteigend, per September 30,50, per Oktober 31,90bez., per Mai 1896 146,50--146 Mk. bez. per Juni bez.
Roggen per 1000 Kilegr. loco ohne Umſatz, Termine feſt, gekündigt per Nov. Dezbr. 31,25, per Januar-April 32,00.

3000 To., Kündigungspreis 156 Mk., loco 110--117 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs- Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114,5--115,5 Mk. ab Bahn bez., wenig BVerlin, 13. September. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine ſtill. Ge
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
ſchnittspreis Mk. bez., per September 114--114,25 Mk. bez., per Oktober 114,25
bis 115,5 Mk. bez., per Nov. 116,75 116,5--117,5 Mk. bez., per Dez. 118,25 119,25 Mk.
bez., Mai 1896 123,5--123,25-- 124 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 196--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Monat 43,7 Mk., per Sevember und Oktober 43,6 Mk. bez., per November und
Dezember 43,4 Mark bez., per Mai 43,7 Mk. bez.

Hamburg, 13. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,00.
Köln, 13. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 13. September. Rüböl loco unverändert, ver Sept.Okt. 43,70.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt Breslan, 13. September. Rüböl ver Sept. 43,50, per Oktober 44,00.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez., Paris, 13. September. Rüböl ruhig, ver September 49,70, per Okt. v0,v0, per

Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mk. bez., ſeiner 140 November- Dezember 50,00, per Januar-April 51,00.

bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis uguter 128——138 Mk. dez., ſeiner 140-— 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch. Hülſenfrüchte.
mittel bis guter Mk. bez., ſeiner Mt. bez., ruſſ. 121-—132 Mk. bez., neuer Verlin, 13. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135-160 Mk. nach Qualität
Hafer k. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ViltoriaErbſen 150-- 180 9it., Futterwaare 116- 134 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk. gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
dez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 13. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--141
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133 157 Mk., glatter engliſcher Weizen 124--31 Mk.,
Rauhweizen 122--127 Mk., Roggen alter 115--122 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 118-—-128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 13. Sept. Weizen unverändert, loco 130 134 Mk., per September Oktober
134,00 Mk., per Oktober- November 136,00 Mk. Roggen loco feſter, 110--116 Mt.

h n 116 Mk., per Okt.-Nov. 137,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis

Köln, 13. Sept. Weizen alter dhieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 18,00, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,00, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 13. Sept. Weizen per September Mk., per November 13,70 Mk.
per März 14,15. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,60 Mk., per März 12,10 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mtk., per März 12,25 Mk. Mais per
September per Nov. 9,80, per März 9,95.

Hamburg, 13. September. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 129--130 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 110--114 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 75--76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 13. September. Weizen per Herbſt 6,59 Gd., 6,61 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,06 Gd., 7,08 Br. Roggen per Herbſt 5,99 Gd., 6,01 Br.,
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,36 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,85 Gd., 6,87 Br., per MaiJuni 5,85 Gd., 5,90 Br. Hafer per
Herbſt 5,96 Gd., 5,98 Br., per Frühjahr 6,25 Gd., 6,27 Br.

Peſt, 13. Sept. Weizen loco behauptet, per Herbſt 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühjah
6,74 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt 5,53 Gd., 5,54 Br., per Frühjahr 5,94 Gd.,
5,95 Br. Hafer per Herbſt 5,57 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr 5,89 Gd., 5,91 Br.
Mais per September-Ott. 5,35 Gd., 5,40 Br., per MaiJuni 1896 4,53 Gd., 4,54 Br.

Paris, 13. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60 per
Okt. 18,63, per Sept.Dez. per Nov. Febr. 19,45. Roggen behauptet per

Sept. 10,15, per Nov. Febr. 10,85.
Paris, 13. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Sept. 18,60, per Okt.

18,90 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,40. Roggen ruhig, per September
10,15, per Nov. Febr. 43,60.

Amſterdam, 13. September. Weizen auf Termine behauptet, per Nov. 142, per
März 146. Roggen loco unverändert, anf Termine höher, per Sept. per Oktober
97, per März 104.

Antwerpen, 13. September.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 13. September. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten
t Fetersburg, 13. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Haſer,
oco 3,49.

New-York, 13. September. (Telegramm). Rotber Winterweizen 639,„ Weizen per
Sept. 622 per Okt. 625 per Dezember 641 per Mai 68 Mais per Sept. 37
per Okt. 371 per Dez. 349), Mehl 2,65. Getreidefracht 21 Mk.

Chicago, 13. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 577 per Dez. 591,, per
September 33.

Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer

Zucker.
Hamburg, 13. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 9,65, per Dezember
10,20, per März 16,471,, per Mai 10,60. Matt.

London, 13. September. 96 Prozent Japazucker loco 119, ruhig, Rüben Rohzucker
loco 92 ruhig.

Paris, 13. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,75.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 30,37 per Oktober-Januar
31,62 per Januar-April 32,121

New-York, 13. September. Zucker: Muscovado 212 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 45/16 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 13. Septemker. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 74,00, per Dezember 72,25 per März 71,00, per Mai 70,75. Ruhig
Havre, 13. September. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 92,00, per Dezember 89,75, per März 58,25
Kaum behauptet.

Havre, 13. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſee in New
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 13. September. JavaKaffee good ordinary 551
Petroleum.

Bremen, 13. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,15 Br. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 13. September. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,20.
Stettin, 13. September. Petroleum loco 10,50.
Antwerpen, 13. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver

käuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 13. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

20—65 Mk. ver 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 13. Sextember. Kochlinſen 22,00—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00

Mark, Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 13. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 15,50 M.
Nordhauſen, 13. September. Kartoffeln 5,50—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25-—16,50 Mk.

Lieferung per September- Oktober 14,75 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,60 16,00 Mk., Lieferung per September-Oktober 15 75--16,25 Mk., Superior-Stärke
16,59- 17,60 Mk., Superior-Mehl 16,00 16,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 13. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch b, 80 60 Mk., Ham-
h 1,00-—-1,50 Mk., Butter 1,80—-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20-4,00 Mk.

er Schock.4 Nordhauſen, 13. September. Rindfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10-—-1 260 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 Mk., Eier 1,06--1,15 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,20-—3,40 Mk., Käſe 4,00-—4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. September. Schmalz. Steam 30,00 Mk., Fairbank 26,50 M., Armour
Spezial 33,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,59 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
SquireSchmalz in Tierces 32,650 Mk., in Firkins 33,00 Mk., in Eimern 34,50 Mk. un

verzollt.
Antwerpen, 12. September. Schmalz per September 76 Margarine ruhig-

Fiſche.
Verlin, 13. Sept. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,00—2,60 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-—2,00 Mk., Barſche 0,60-— 3,60 Mk., Schlele 1,20--2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Mehl.
Berlin, 13. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
15,80-—-15,75 bez., ver Oktober 15,95—15,99 bez., per November 16,10--16,05 bez., per
Dezember 16,25——16,20 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50- O bez., Nr. O 18,0 16,50 bez.,
feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,00 15,50 bez., do. feine
Marten Nr. 01 17,25--16,00 bez., Nr. 0 3,50 Mk. böder als Nr. o ver 100 Kilo
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,25--7,50 bez. Weizenkleie 7,30--7,50 bez.

Paris, 15. September. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, per September 42,15 per
Oktober 42,75, November- Februar 43,60. per Januar-April 43,80.

Stroh. Heu.Berlin, 13. September. (Amtlich.) Richtſtrod 3,32—4,00 Mk., Heu 3,50 Mt.
per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 13. September. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu 3,50-4,00 Mk. per
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 13. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

September 3,575), Mk., per Oktober 3,57 Mk., per November 3,60 Mark, per Dezember
3,621 Mk., per Januar 3,621 Mk., per Februar 3,621 Mk., per März 3,65 Mk., per
April 3,6712 Mk., per Mai 3,70 Mk., ver Juni 3,70 Mk., per Juli 3,722 Mk., per
Auguſt 8,721 Mk. Umſatz 30 000 Kilogramm. Ruhig.

Liverpvol, 13. September. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per September- Oktober 47 Käuferpreis, per Januar- Februar 4952 Käuferpreis,

Oktober- November 4 Käuferpreis, Februar März 416 Käuferpreis,
November Dezember 4 Käuferpreis, März- April 42 Käuferpreis,
Dezember-Januar 427 Wertth, April-Mati 42 d. Werth,

Metalle.
Glasgow, 13. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed humbers warrants 48

sh. 7 d.
Amſterdam, 13. September. Bancazinn 39
London, 13. September. ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat 479 Lſtrl., Blei

ſpan. 1013 Lſtrl., engi. 107/, Lſtri., Zinn 659 Lſtlr., Zink 15 Lſtrl., Queckſilber I.
7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 3 sh.

Wechſel auf London 107Rio de Janeiro, 12. September.
2. Goldagio 21510-Buenos-Ayres, 12. September.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Br. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro-
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und
Dr. Walther Goebens le den Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 42--5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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Für Private vortheilhaſteste Bezugsquelle.
Abgabe jeden beliebigen Maasses zu Herren- und Knaben-

anzügen, Ueberziehern etc.
Muster und Waare erfolgt vollkommen portofrei.

3 e S

S Ausverſicuf.
Wegen Verlegung meines Geſchäfts zum 1. Oktober nach

Leipzigerſtraße 4
ſtelle mein Waarenlager in Rürstenwaaren ete., zu herabgege
Preiſen zum Ausverkauf.

EVelh, Et. ein
HypothekenCapitalien

auf Acker à 3 lange unkündbar,auszuleihen durch [0480
B. I. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

PAUIL, SEIILER
TVUCH-VERSAND. GESCHAFT

Adolf Bothe.
o490) Zahnkünstler,

an der Univerſität 3 vart.
Sprechſtunde von 9 5 Uhr.

Früher bei Prof. Hollaender.

An Sonn- und christlichen Feiertagen
findet Kein Versand statt.

HALLE-SAALB
Neue Promenade 14.

iſt idie beſte Schreihnaſſhn

Preis 420 Mark.

Alleinverkauf bei

Aus e
a ger St e

J beekehf Seit 70ahren

J Sin clemselben Ha zuse le

CrösslesSpee algeschaft for

c h We S olſiſnger mr in e
Germania-

Backpulver,
Anerkannt feinſte Marke.

Zur ſchnellen Herſtellung von Aſch-
kuchen, Reibekuchen und jedem anderen

Für Landwirthſchaft.
Wir haben noch 23 Stück grofte

FlachsSegeltuchplanen
für Rübenkerndruſch rräthig und geben
dieſelben ſehr billig ab

Plaut Sohm, Halle,Leipzigerſtr. 's2. (0671

Patent-Schälpfiug
D. R. G. M. 42799. Beſter und

billigſter Vorpflug der Welt. Kein Dünger-
einharken mehr, keine Schollen mehr. Be
deutende Zugkrafterſparniß, ä St. 5 Mk.
Proſpekte und Empfehlungen verſendet
fr. Fabrikant Carl Meyer, Drohn-
dorf, (Anhalt). [0486

Leistungs fähigkeit ist ganz erhbeblich,

Feinbackwerk beſtens geeignet, [0495
empfiehlt

Th. Franz, Halle a. S., Auf Ihro Anfrage vom 4. d. Mts.
Ueſenſabrik. äusserst leichten Gang und grosse Leistung aus,

50 60 Otr. Rüben zu schneiden vermag.
Pickendorf, den 15. August 1895.

Paul Behrens, Magdeburg
empfiehlt unter voller Garantie:

R üben Be n a nä (D. R. P. 76497).
Vortheile, von Autoritäten aller Culturlünder anerkannt.

Grosse Leistung: 1, Hectar pr. Tag,Geringe Zugkraft:
Ersparniss an Arbeitslohn: 75

Mehbrverwerthung von wirklichem Gewicht pr. Hectar 1500
bis 2000 Kg. Wurzeln.
nicht zerquetscht, nicht angestossen, sondern mit allen Wur-
zeln, aus hartem,
Bodoen.

liegt, wird,

Die Messerscheibe ist am UmfangFülltrichter mit einer Ausbaucbung

theile ich Ihnen ergebenst, mit, dassIhnen gelieferten Rübenschneider mit Scheibe und Pransportschnecke sehr zufrieden bin.

An die Firma Paul Behrens, Magdeburg
Ich bestätigo Ihnen gern, dass ich mit dem mir gelieferten Rübenschneider vollkommen zufrieden bin.

der Gang sebr leicht und die Vorm der Schnitzel eine sehr passende,
schmalen Streifen ein inniges Vermischen mit don übrigen Futtermitteln ermöglichen.

Osterw eddingen, den 11. August 1895.

so Wie

alle anderen Ilandw. Maschinen u. Geräthe.

Nur der Streifen Erde,
so breit als die stürksto Rübe, 7—-8 em tief, auf-

gelockert. Der Acker wird nicht zerwühblt, die Erde zwischen den

Rübenreihen bleibt fest und das Abfahren der Rüben ist bequem.

übenschmeiclemaschine,

(D. R.-P. 81799).

die Messerscheibe versehen, und äio Welle der Messersche ibe ist mit einer
patentirten Transportschnecke ausgestattet.

Ein Verstopfen ist unmöglich.
An die Firma Paul Behrens, Magdeburg

so dass ein Mann mit einem Einleger in der Stunde bequem
Ich kann daher jedem Landwirth den Rübensehneider nur empfeblen.

Hochachtungsvoll Adolf Giesekoe.

Hochachtend Hermann Ruschèe.

Kapid-Schrotmühlen
mit unübertrefflichen, umwechselbaren Mahlkörpern für Hand-,

Göpel- und Dampfbetrieb,

J Patent u.
gewöhnl.

Ginmachegläſer

empfiehlt

A. Heckert.

2 Pferde,

Herausziehen der Rüben unversebrt, 000 000 Ma h

ſo gut wie unkündbare
ar Institutsgelder m

J 1 0à 3 e 0auf Acker auszuleihen dar

Ernst Haassengier Co,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

feuchtem und weichem
wele her in der Rübenreihe

ausgetrocknetem,

(0631

mit patentirten Zuführungsmessern, derzwecks sicherer Zukührung der R üben an

ſoll Jedermann erfahren.
Nevolver von 5 Mk. an,Taſchen-Teſchin von 2,5 50 Mk. an,
Garten-Teſchin von 7 Mk. an,

J Jagd- Karabiner von 15 Mk. än,
cheibenbüchſen von 15 Mk. an,

m Doppelflinten von
Einläufige Cal. 16 von 20 Mk. an,
Engl. Polizeiknüppel v. 1,50 Mk. an,
J Luft-Piſtolen von 3 Mk. an,
Luft-Gewehre von 8 Mk. an,

von 50 Pf. an,Bulldogg- Meſſer von i Mk. an,
jOchſenziemer von 2 Mk. anverſendet gegen Poſtnachnahme. Um

tauſch geſtattet.
J Preisliſten mit 300 Vildern gratis

KRippolit Mehles,
Berlin W. Friedrichstrasse 169.

ich mit dem im vergangenen Herbst von
Derselbe zeichnet sich durch

Die
da die feinen

[0485

Friſchgebrannten 94
AetzK als

Steinfreien Staub-
Kalkofferirt zu illigften Tagesp-eiſen, jederzeil

lieferbar, K. Schrader. Halle a. S.,
0310]) Magdeburgerſtraße 66.

Karkwerke Stoedten!
höchſte Preiſe f. abg. Garderobe

ſt C Militär Unif. c. Beſtlg. v. Poſt
Altmann, Dreyhauptſtr. l, I

z. Düngen,

Pillen (Aohcpsentbneumn)

S
S

u

&53 S SS 2 S e 22 e
e

n S aus folgenden wuſchädlichen eweſofen beſtehend:

S Pelletierin 0,10 g, Myrobal. Jndic. praep. 7,5 g, Extr. gra-
c nat. 1,5 g, Extr. rosarum 1,5 g, Gummi arabic. plv. 0,75 g,

heilen friſche und veraltete

Diarrhöe, Dyſenterie (Ruhr),
durchfall (Cholerine), Durchfall

Säuglinge, h
Sie regeln den Stuhl, beſeitigen Haemor
rhoidalblutungen in 2 bis 3 Tagen, haben
günſti r Einfluß bei Magen- und Darm-
verſchleimung und bewirken, daß die Kranken
durch die gleichzeitige Appetit vermehrende

Wirkung ſich zuſehends erholen.
Zu haben in den Apotheken pro Schachtel 2 Mk.,Schachtel 1 Mi [0340)]

Ge

Mäuſepillen,
Giftweizen,

empfiehlt [0524
Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29

Gegen Rothlauf (Bräune)
der Schweine (o303

empfiehlt altbewährtes ſicher wirkendes
Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6

Apotheke Rastenberg Thür.)

Zur Ausſant
empfehle

däniſchen Squarrhead Weizen

in ganz vorzüglicher reiner Waare.
uſter ſtehen zu Dienſten. (10223

Lauterbach,
Domäne Haynsburg b. Zeitz

Urtobaweizen,
ausgezeichnet im Ertrage, ſehr winterfeſt

empfiehlt zur Saat.

Höchste Milchergiebigkeit hohe Mastungsfähigkeit bei bescheidenen
Futteransprüchen; grosse Abhärtung durch dauernden Weid-
gang vom Frühjahr bis zum Spätherbst. Farben
schwarzbunt und roth; in kleinerer Aus-
wahl rothbunt graubunt
farbig. Auf Wunsch Tuber-

8 ilber Beste BezugszeitAugust- Oktober. Lieterung
frei Hof oder Bahnstation nach

UVebereinkunft, auch nach dem Ausande
Ankaufsvermittelung im Zuchtgebie te gegenfeststehende Vergütung. Absatz füllen und Gespanne es

Carossierschlages. Lieferung durch die 1887 von 74 Züchtern errichtete
Vie h-Ausfuhr-Genossenschaft Oetfriegan

Ladloff's Hand-Milchcentrifuge
übertrifft alle anderen Milch-Entrahmungs- Maſchinen durch:Niedrigſten Preis p. 100 Liter Leiſtung. Geringſte Auſchaffungskoſten.

Einfachſte und dauerhafteſte Conſtruktion. Größte Leiſtung.Geräuſchloſen Gang. Geringſten Selserbrauch.
Schärf ſte Entſahnung

und wurde auf Grund der im milch wirthſchaftlichen Jnſtitut Proskan vor
z. Froſte b ſeitens der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
durch die Große bronzene Denkmünze a
Geräthe 1894 ausgezeichnet.

Dieſelbe wurde prämiirt an der CentrifugenConeurrenz in Wetzlar 189
n Wien 1894, in Moskau 1V. Ludlof' Söhne, Berlin W. W. 87

Kaiſerin Auguſta-Allce 24,Lieferanten des Bundes der Landwirthe.

kulin-Impfung.

[571Rödel, Domaine Karlsrodab. Roßla (Harz). ſ(0151

Rotationsdrück und Verlag von Otto Thie le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
T
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ÜÜÖÜLTUTÜÖQÖ;omDTLPCEGC m J J J J „;„F Je 216. Halle a. S., Sonnabend, den 14. September 1895.
[Nachdruck verboten.

Jrrwege.
27) Originial-Roman von H. Erlin.

Das Paar mußte erſt durch den Salon, durch den kleinen
Wintergarten, deſſen Fontainen die berauſchendſten Parfüme
ſprudelten, durch das Leſezimmer und die kleine aber werhtvolle
Gemäldegallerie paſſiren, ehe es in das Atelier gelangte, deſſen
Einrichtung künſtleriſch phantaſtiſch genannt werden konnte. Mit
Bildern, farbigen Skizzen, Waffen und rieſigen Palmenwedeln
waren die Wände behangen, allerhand bunte ſeidene Stoffe,
ferner Gypsmodelle, Blumen, antike Porzellanvaſen, endlich
Tiger und Wolfsfelle ſchmückten das Gemach, während die
Thüren und Fenſter mit ſchweren, dunkelrothen Plüſchvorhängen
drapirt waren, desgleichen die Staffelei, die in einem balkon
artigen hellen Vorbau des Zimmers ſtand.

Käthe war jetzt hinzugetreten und betrachtete mit prüfenden
Augen das zum größeren Theile ſchon vollendete Bild, welches
eine Szene aus dem Lande der Pyramiden darſtellte. Am
ägyptiſchen Abendhimmel verglühte in tiefgoldenen, violetten, ge
ſättigten Farben die Sonne und warf einen märchenhaften
Schimmer auf die himmelhohen Pyramiden, deren Spitzen im
roſenrothen Dunſtſchleier verſchwanden. Jn der Ferne ſah man
einzelne ſchlanke Palmen, deren Kronen ſich leicht nach einer
Richtung neigten, als ob ein Windzug ſie beugte. Gleich im
Vordergrunde aber lag eine Sphinx, die tauſende von Jahren
ſchon an ſich vorüberziehen geſehen haben mochte, denn riſſig und
verwittert, vom Zahne der Zeit benagt, war ihr rieſenhafter
Körper. Starr und ernſt ſchweiften die räthſelhaften Augen in
die Ferne, als ſuchten ſie dort das verlorene Glück, die Ver
gangenheit! Und zu Füßen dieſes koloſſalen, ehrfurchtgebietenden
Mauerwerks ſchmiegte, hingegoſſen wie ein zauberiſches Traum-
bild, ein Mädchen jenes ſonnigen Landes ſeine ſchlanken Glieder.
Den ſchlaff auf das ärmliche Gewand herabhängenden braunen
Händen war ein Blumenſtrauß entglitten ſeine Blüthen bedeckten
der Kleinen nackte Füße und die mit langen ſchwarzen Wimpern
beſetzten Lider beſchatteten ein paar Augen, die ſchön und gluth-
voll wie der Zauber des Morgenlandes waren. Den feinen
Mund halb geöffnet, daß die blitzenden gapne ſichtbar wurden,
die ſchwarzen Locken wirr über die ſchmale Stirn liegend, ſo
ſtarrte ſie fragend und ſehnſüchtig mit geheimnißvollem, räthſel
haftem Blicke, wie die ſteinerne Sphinx über ihrem Haupte, welt
vergeſſen in die unendliche Ferne.

„Wie ſchön! Wie ergreifend!“ flüſterte Käthe endlich tief
aufathmend. „Winolf, Du biſt ein großer Maler. Aber ſage
mir, welche Jdee liegt dieſem Bilde eigentlich zu Grunde

„Jdeen und immer wieder Jdeen Winolf Jaffé machteeine heftige, nervöſe Handbewegung, daß die Brillanten an ſeinen

Fingern aufblitzten. „Was redet ihr Frauen nur immer von
Jdeen! Jhr müßt zu Allem, was Jhr ſeht und was Euch ge
fällt, eine entſprechende Geſchichte haben. Der Maler aber
braucht dieſe Anſicht durchaus nicht zu theilen. Das Leben ſo
wiederzugeben, wie es in Wirklichkeit iſt, ſoll ſeine Jdee ſein
r was er malt. Wir haben die Natur zu ſchildern, wie
ie iſt

„Nein, wie ſie ſein ſollte!“ fiel hier Käthe ihrem Manne
beſtimmt in's Wort. „Anregen ſollen Eure Bilder, nicht ab
ſtoßen. Jhr ſollt die Natur verſchönt wiedergeben, ſollt ſie eben
nicht blos photographeren! Der Maler ſoll die Schönheit pflegen.
Jn ſeinen Bildern ſucht man ſie, und wenn man lobt, ſo lobt
man nicht nur den Künſtler, der Farbenharmonien darzuſtellen
verſtand, ſondern man bewundert auch den erhabenen Genius,
der die Jdeen eines Werkes ſchuf. Denke daran, daß Raphael
auch ein großer Maler geweſen wäre, ſelbſt wenn er keine Hände
gehabt hätte. Uebrigens, Winolf, wenn ich Deine Bilder be-
trachte, muß ich Dir eingeſtehen, daß ich Deine Auffaſſung durch
aus nicht „modern“ finde.“

Winolf trat näher an die Staffelei heran und überflog

t

prüfend die Leinwand. Nach einer Weile meinte er achſelzuckend
„Da wäre ich denn doch geſpannt Du willſt mir doch nich-
etwa Romantik und Schwärmerei vorwerfen? Na, mein gez
ſtrenger kleiner Kritiker, dieſem Bilde hier liegt ſogar eine gan
moderne Auffaſſung zu Gründe.

Daß ich durchaus realiſtiſch verfuhr, ſiehſt Du ſchon daraus,
daß ich am Fuße der zerſtörten Sphinx ein einfaches Kind aus
dem Volke plazirt habe, welches, gleichſam die junge, auf-
blühende Zeit verkörpernd ohne von andächtigem Schauern
vor dem Vergangenen ergriffen zu ſein, den Kopf nichts weniger
als andächtig an die heiligen Mauern lehnt und vielleicht von
ihrem Liebſten träumt.“

„Alſo doch eine Jdee!“ triumphirte Käthe lebhaft. „Aber
nicht die neue Zeit verkörpert das Weſen dort zu Füßen der
Sphinx, ſondern es iſt ſelbſt eine Sphinx, eine lebende athmende
und fühlende Sphinx; das ſprechen die räthſelhaften, ſehnſüchtigen
Augen. Der halbgeöffnete Mund ſcheint nach der Löſung urewiger
Räthſel zu fragen! Das Geheimniß eines Frauenherzens iſt in
dieſer Sphinx, die kein irdiſcher Baumeiſter, ſondern der Herr
des Himmels ſelbſt geſchaffen hat, verwirklicht.

nd hier ſieh' weiter Käthe führte Winolf nach einem
im Schatten hängenden Gemälde „Deinen ſämmtlichen

ildern liegen tiefempfundene Jdeen zu Grunde. Dieſer dichte,
grüne Laubwald hier mit den tief herabhängenden Zweigen, mit
dieſen mächtigen Baumſtämmen, die ſo unendlich viel Stürmen
ſchon Trotz geboten haben mögen, dort im Vordergrunde ſieht
man noch deutlich gebrochene Schienenſtränge; ſtellenweiſe von
Moos überwachſen, ſind ſie ein Zeichen, daß hier früher einmal
eine belebte Verkehrsſtraße geweſen ſein mag! Und hier, ver-
ſteckt unter niederhängenden Zweigen, der ſchmuckloſe Grabhügel
Ein ſchwarzes, vom Sturme gebrochenes Kreuz bezeichnet, daß
hier im verſchwiegenen Schooße des Waldes ein Menſch ſeine
ewige Ruheſtätte gefunden hat, und eine blaue Armeſünderblume
wiegt leiſe ihr Köpfchen auf dem einſamen Hügel.

Wer ſchläft hier weltentrückt, von allen Menſchen verlaſſen?
W der Mond zu fragen, der klar und voll über die Bäume

ſieht. Was that der Arme der Welt, daß ſie ihn vergaß
Liebte ihn Niemand? Vielleicht liebte er deſto heißer viel
leicht war er einer vom Stamme Derer, die da ſtarben, wenn
ſie lieben

Käthe hatte heiß und aufgeregt geſprochen. Jetzt hielt ſie
plötzlich, wie erſchrocken, inne und ihre Wangen wurden bleich.
net flüſterte ſie erſchauernd, „wenn ſo ſein Grab ausſehen
o e

Der Maler hatte ihre letzten Worte nicht verſtanden, aber
ihn befremdete die unnatürliche Erregung ſeiner Frau und zu
ihr hintretend, zärtlich ihre beiden Hände ergreifend, ſagte er:
„Du ſchwärmſt, mein Liebling! Komm' hinüber in's Wohnzim-
mer, laß uns eine Taſſe Thee bereiten und dann ſingſt Du mir
eins Deiner Lieblingslieder vor! Willſt Du, Käthchen Du
weißt, Dein Geſang begeiſtert mich. Er giebt mir neuen Stoff,
neue Jdeen, wenn Du es ſo nennen willſt! Ach, wenn doch unſer
Räthe mer ſo friedlich und ſchön bleiben möchte, wie jetzt,

äthe

Sie ſah lächelnd zu ihm auf. Er war doch gut!
Wenige Minuten ſpäter ſaß das Ehepaar im traulichen Wohn

zimmer. Draußen dämmerte es bereits; hier drinnen aber
hinter den feſtzugezogenen Fenſtervorhängen brannte die matt-

eſchliffene farbene Ampel und verbreitete ein angenehmes Zwie-
icht. Der Theekeſſel ſummte und der brennendem Spiritus

eigene Geruch durchzog, die Gemüthlichkeit noch erhöhend, das
Gemach am Pianino ſaß Käthe und ſang „Auf Flügeln des
Geſanges, Herzliebchen, trag ich Dich fort Wie bewegt ſie bei
ihrem Vortrag war! Wie feucht und dunkel ihre Augen glänzten,
wie zuweilen ein leiſes Beben gleich einem ſehnſüchtigen Seufzer
n De ren Tönen zitterte! An wen mochte Käthe jetzt wohl
enken?Auf der Chaiſelongue hingeſtreckt lag der Maler und wäh-
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S 7ren er threm Gefange lauſchte, hingen ſeine Augen liebeberauſcht Und nun .7 Es war nicht auszudenken: einer Anderen ge vffiz

an dem ſchönen Profile ſeiner Frau. hörte ſein Herz. Noch gedachte Ellen Waldner mit Schaudern PerſAls ſie nun ihr Lied beendet hatte und ſich erheben wollte, der Tage, an denen er ihr plötzlich fern geblieben war, wo er halte
eilte er auf ſie zu, umfing ſie zärtlich und drückte ihr einen Kuß ihre Briefe nicht beantwortet, wo er ſich nicht hatte ſprechen laſſen. und
auf den ſchwellenden Mund. Und ſie hatte den qualvollen Zuſtand verzweifelter Ungewißheit rette

Am anderen Tage nach Tiſche legte Käthe ihr Straßen geduldig ſo lange ertragen müſſen, bis ſie zufällig von ſeiner unte
koſtüm an, um auszugehen. Jhrer Gewohnheit nach beſuchte Vermählung gehört hatte. letzte
ſie ſtets um dieſe Zeit Kranzlers Konditorei unter den Linden, Da aber war es heiß in ihr aufgeflammt, als hätte ſich jeder als
um dort bei einer Taſſe Kaffee die Journale zu leſen und das
immer wechſelnde Publikum zu beobachten. Dieſes in der Kon
ditorei verlebte Stündchen bereitete ihr eine intereſſante Zer
ſtreuung und da ihr Gemahl nichts dagegen einzuwenden hatte,
fröhnte ſie dieſer Liebhaberei nach wie vor. Oft ging ſie auch
in Begleitung ihrer Mutter oder Schweſter dorthin

Heute ſprach Käthe, wie ſehr oft, auf dem Wege zur Kon
ditorei bei ihrer Mutter vor. Einen ſtets fühlbarer werdenden,
peinlichen Eindruck machte ihr bei dieſen Beſuchen die Wahr
nehmung, daß ſie daheim nicht mehr mit jener zärtlichen Ver
traulichkeit, die ſie als Kind des W beanſpruchen konnte,
behandelt wurde, ſondern daß man ſie in ihrem einſtigen Heime
mit Förmlichkeit, wie eine Fremde empfing daß man es ihr
deutlich merken ließ, wie man die reiche Frau in ihr reſpektirte!
So kam es, daß ſie ſich dem Elternhauſe allmählich entfremdet
fühlte. Adah dagegen war in ihrem Benehmen der Schweſter
gegenüber ſich gleich geblieben. Eher ſprach aus ihrem Weſen
eine leiſe Bitterkeit, die Käthe früher niemals an Adah bemerkt

Blutstropfen in Feuer verwandelt; und Rache, fürchterliche Rache
heiſchend, hatte jeder Nerv in ihr gezuckt, als ſie erfahren hatte,
daß Käthe Berkow die Auserwählte Winolfs war. Anfangs
hatte ſie es nicht einmal glauben wollen. Dann hatte ſie eines
Tages, als das Paar von der Hochzeitsreiſe zurückgekehrt war,
die jungen Eheleute Arm in Arm an ihrem Fenſter vorüber-
gehen ſehen, und nun erſt hatte ſie es gewußt, daß ihr Winolf
Jaffé für immer verloren war.

Still, unheimlich ſtill war es ſeitdem in ihr geworden,
ſie hatte ihre Liebe zu Grabe getragen. Aber nun begannen
Haß und Rachſucht in ihr zu leben

Da ſie beobachtet hatte, daß Käthe regelmäßig nach Tiſche
ein Stündchen bei Kranzlers zubrachte, faßte ſie den Entſchluß,
die junge Frau dort zu erwarten.

Plötzlich flammte es in ihren Augen auf. Dort trat die,
mit der ſich ihre Gedanken beſchäftigten, ein. Ein dienſteifriger
Kellner nahm ihr den leichten Seidenmantel ab. Dann ließ
Käthe an ihrem „Stammplatze“ in der Nähe des Fenſters, Ellen

hatte. Auch heute mußte Käthe ſchließlich, wie ſo häufig, ihren ſchräg gegenüber, nieder, beſtellte den Kaffee und wollte gerade
Gang zu Kranzlers allein unternehmen, da Mutter und Schweſter nach dem zur Hand liegenden Journal greifen, als ſie die Sän zu b
unter dem Vorwand, den vielen Pflichten, die der Wohnungs gerin erblickte. Trotzdem Käthe die Sängerin ſofort erkannt, Peri
wechſel mit ſich gebracht habe, nachkommen zu müſſen, abgelehnt zögerte ſie einen Augenblick, ehe ſie ſich erhob. ſcheit
hatten, die junge Frau zu begleiten. Mit der zarten Röthe freudiger Ueberraſchung auf den Ader

Jn dem Cafe ſaß ſchon eine geraume Weile an einem der Wangen trat ſie an den Tiſch Ellen Waldner's und ihr unbe
kleinen marmornen Seitentiſchchen eine Dame im eleganten eng fangen freundlich die Hand zum Gruße entgegenſtreckend, meinte Kreu
liſchen Straßenkoſtüme. Jhre Augen waren ſtarr auf die Ein ſie lebhaft: „Darf ich ein wenig neben Jhnen Platz nehmen, Die
gangsthür der Konditorei gerichtet. Die feinbehandſchuhten gnädiges Fräulein? Nein, welche Ueberraſchung, Sie endlich ein „Ebe
Hände lagen regungslos auf dem Marmortiſchchen ineinander und mal wieder zu ſehen! Kennen Sie mich denn überhaupt noch ſchiff
zuweilen ſchien ein leichtes Fröſteln die zarte Geſtalt zu durch Käthe ließ ſich neben Ellen nieder. uer
beben. „Sie muß kommen, ſie muß ja kommen, und ich Die Sängerin ſpielte die ebenfalls Ueberraſchte. Wuc
will ſie ſehen, will ſie ſprechen! Sie, die ſeine Liebe r „Ah, Fräulein Berkow, wenn ich nicht donnohne zu ahnen, daß eine Andere ihr Herzblut e dieſen Beſitz „Nein!“ Käthe wurde ein wenig verlegen „das bin ich ſchler
hingeben möchte! Wie grauſam öde und lang iſt doch das Leben längſt nicht mehr ich habe mich verheirathet: Käthe Jaffé Schi

und wie beſtraft es die Sünde!“ Ja die Sünde. Mit iſt nunmehr mein Name. Wie ich hörte, haben Sie ſehr lange Thei
Sünden hatte ſie Winolf Jaffé's Liebe erkaufen wollen und nun Zeit fern von Berlin geweilt! Hoffentlich erholten Sie ſich gut Korr
ſah ſie ſich ein zweites Mal betrogen, ein zweites Mal verrathen 2 der Reiſe Werden Sie nun wieder ein Engagement an ihr i
und verlaſſen! Und wie feſt hatte ſie ihn ſchon an ſich gekettet nehmen Stelgeglaubt! Wie hatten ſeine Liebesbetheuerungen ſie berauſcht! (Fortſetzung folgt.) habeWie feſt hatte ſie zum zweiten Male ſeinen Worten vertraut! ſatzuSee

ſammen war auch die engliſche Kriegsbri Camilla“ mit 12 n
ngliſche Kriegsbrigg i m winrUntergegangene deutſche Mann Beſatzung zu Grunde gegangen. auch

Das e Jahr brachte der preußiſchen Flotte abermalsKriegsſchiffe. einen erheblichen Verluſt. Die am 21. Juni 1861 als Kadetten- Schi
t ſchulſchiff in Dienſt geſtellte Korvette „Amazone“ hatte im AugUngeheuere Schätze und Güter hat im Laufe der Jahr- September Befehl erhalten, während des Winters an der portu elf

hunderte das launiſche Meer verſchlungen. Ungezählte Millionen gieſiſchen Küſte zu kreuzen. Jn den erſten Tagen des November bekar
Werthes ſind durch Meereswogen der Kultur entzogen, viele verließ das Schiff Hamburg und ſeit dem Auslaufen blieb die währt
Tauſende von Menſchenleben durch ſie zu Grunde gegangen. Und „Amazone“ verſchollen. Sie iſt wahrſcheinlich in dem Ausläufer dem
doch treibt Gewohnheit und Bedürfniß ſtets von Neuem die eines weſtindiſchen Orkans am 14. November an der holländiſchen ein
menſchlichen Weſen zu jenem tückiſchen Element hin, das von dem Küſte untergegangen. Fünf Offiziere, ein Arzt, 19 hoffnungs Hebr
habgierig verſchlungenen Eigenthum der Ziviliſation nichts zu volle junge Kadetten und 120 Mann wurden mit ihr begraben.

rückgiebt. Nicht ein r der Ken rn n und nur UnteJ 5 a wenige an der holländiſchen Küſte angetriebene Wrackſtücke, wie Aberwen ten e e t ſeent r ne her de S e et in e helene Cttinne eaufgeführt werden ſollen, hat den Untergang gar manches ſtolzen gaben von der Kataſtrophe traurige Kunde. und
Schiffes und ſeiner muthigen Beſatzung zu beklagen. Die Ein ungleich ſchmerzlicherer Verluſt traf unſere Marine durch Dy
Vorläuferin unſerer kraftvoll ſich entwickelnden deutſchen Kriegs den Untergang des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“, welches öh
marine, die preußiſche Marine, verlor in der Nacht zum 2. am 31. Mai 1878 bei Folkeſtone von dem Flaggſchiff „König Rnh.
September 1860 in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern den Schooner Wilhelm“ angerannt und zum Sinken gebracht wurde wenige
„Frauenlob“. „Frauenlob“ und „Arkona“ befanden Tage nach dem Auslaufen des aus den eben genannten beiden
ſich am 1. September 1860 40 Meilen von Jeddo. Bei dem Schiffen und dem Panzerſchiff „Preußen“ beſtehenden Uebungs
flauen Winde hatte „Arkona“ Dampf aufgemacht und bugſirte den geſchwaders aus Wilhelmshaven. Hinter Dover drehte „König
Schoonèr. Am folgenden Tage wollte man in die Bucht von Wilhelm“, um einer vor dem Geſchwader kreuzenden norwegiſchen
Jeddo einlaufen. Gegen 3 Uhr Morgens brach aber das Bug Bark auszuweichen, etwas zu ſtark nach Steuerbord und rannte,
ſirtau und der Schooner konnte dem aufkommenden Sturm nicht obwohl auf beiden Schiffen ſofort Gegendampf gegeben wurde,
Trotz bieten. Um 5 Uhr Morgens hatte „Arkona“ ihn zuletzt j dem „Großen Kurfürſten“ in die Backbordſeite. Der Stoß ge
geſehen, um 10 Uhr war keine Spur von ihm zu entdecken. Der ſchah mit ſolcher Wucht, daß das Unglücksſchiff nach zehn Minuten
furchtbare Taifun hatte ſein Opfer gefordert; das Schiff und in die Tiefe verſank. Wohl war Hilfe ſofort zur Stelle, aber
mit ihm 4 Offiziere, 1 Arzt und 41 Mann waren in der Tiefe von der 487 Köpfe ſtarken Beſatzung kamen 269 in den Wellen
begraben. Alle Nachforſchungen waren ergeblos. Mit ihm zu- um, darunter 4 Offiziere, 1 Jngenieur, 1 Zahlmeiſter, 5 Deck-
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ſie in chriſtlichen Ländern ſo unverdientermaßen genießen; indeſſen
liegt die Schuld dafür wohl auch in China nicht ausſchließlich an
ihnen. Jn keiner den niederen Klaſſen der Bevölkerung ange
hörigen Familie wird für die Erziehung der Töchter, nicht in
unſerem Sinne, ſondern in Betreff ihrer Ausbildung in den häus
lichen Obliegenheiten, auch nur das Geringſte gethan, da Vater
und Mutter ja doch wiſſen, daß ſie den Lohn für die aufgewandte
Mühe nie ernten werden. Die Aufgabe, das in dieſer Beziehung 3
Verſäumte nachzuholen, fällt alſo ausſchließlich der Schwieger
mutter zu, und es mag derſelben oft genug nicht zu verdenken

ge vffiziere, 27 Unteroffiziere, 1 Kadett, 227 Matroſen und 3 ſonſtige
Perſonen. Diejenigen welche ſich lange genug über Waſſer

er halten konnten wurden von den Booten des „König Wilhelm“
en. und „Preußen“ ſowie herbeigeeilten engliſchen Fiſcherbooten gerettet. Unter den Geretteten befand ſich auch er Kapitän des

untergegangenen Schiffes Graf v. Monts welcher bis zum
letzten Augenblicke auf der Kommandobrücke blieb und dem es,
als das Schiff beim Kentern mit dem Waſſerſpiegel gleich lag,
durch Schwimmen gelang, von dem gefahrdrohenden Strudel

tte, loszukommen.

ſammelte der wackere Mann die Beſatzung um ſich und brachte
im Augenblicke der höchſten Geſahr ein Hoch auf den Kaiſer aus.
Nach angeſtrengter Arbeit vom Schiffe und vom Lande aus ge
lang die Rettung der ganzen Mannſchaft die ſich tadellos ge
halten. Der geſammte Bergungserlös des Wracks und des
Jnventars der „Undine“ ergab etwa 40 000 Kronen, von welcher
Summe ein Viertel als Bergungslohn an die aufopferungs
freudigen Retter fiel.

Von dem Untergang der Kreuzerkorvette „Auguſta“ weiß
kein Ueberlebender etwas zu erzählen. Sie hatte am 28. April
1885 mit einer Beſatzung von 9 Offizieren und 214 Mann
Wilhelmshaven verlaſſen um Erſatzmannſchaften Materialien
und Proviant nach Auſtralien für die dort befindlichen Schiffe

igs Am 27. Oktober 1884 ſtrandete an der jütländiſchen Küſte ſein, wenn ihr die Geduld dabei reißt. Jm allgemeinen wird
nes bei Agger die Schiffsjungenbrigg „Un d in e“. Das Schiff war man aber nicht fehl gehen, wenn man das Loos einer jungen
ar, auf einer Untiefe feſtgerannt. Als der Kommandant, Korvetten- Frau als ſchlimmer wie das der niedrigſten Dienerin bezeichnet.
er kapitän Cochius, den Untergang des Schiffes vor Augen ſah, da Noch trauriger freilich geſtaltet ſich das Schickſal des Mädchens,

das als Kind, häufig von wenigen Jahren, in das Haus ihrer
zukünftigen Schwiegereltern aufgenommen wird, um dort die Zeit
bis zur Hochzeit zuzubringen. Es iſt dies eine nur unter den
ärmſten Klaſſen herrſchende Sitte, da für ein ſolches Mädchen
nur ein ſehr geringer Kaufpreis entrichtet zu werden braucht.
Jn beiden Fällen gibt es für die Braut wie für die Frau keinen
geſetzlichen Schutz, ſie kann freilich in ihre Familie zurückkehren,
aber ihr Unterhalt würde den Mitgliedern derſelben zur Laſt
fallen, und ſie würde ſchon deswegen ſehr wenig willkommen ſein,
ihr bleibt, um Mißhandlungen zu entgehen, nur ein Mittel,
Selbſtmord, und die Zahl der jungen Frauen, die zu demſelben
greifen, iſt jährlich keine geringe in China. Jn der Furcht, vor
einem ſolchen Entſchluß des Opfers, liegt zugleich thatſächlich der

än zu bringen. Jn der Nacht zum 2. Juni verließ die Korvette einzige Grund, der einer Schwiegermutter ihrer Schwiegertochter
nt, Perim und ſeitdem blieb ſie verſchollen. Das Schiff iſt wahr gegenüber eine gewiſſe Rückſicht auferlegt. Jm Falle eines Selbſt

ſcheinlich in einem Cyklon, welcher Anfangs Juni im Golf von mordes iſt die Familie, welcher die Verſtorbene als Mädchen an
den Aden auftrat, untergegangen. gehörte, gezwungen, um nicht, wie der Chineſe ſagt, „das Geſicht
be Der Kataſtrophe von Samoa fielen am 16. März 1889 der zu verlieren,“ die Sache aufzunehmen, und es kommt dann zu
nte Kreuzer „Adler“ und das Kononenboot „Eber“ zum Opfer. Zwiſtigkeiten, die oft den Character wahrer Kämpfe eines Ge
en, Die deutſchen Kreuzer „Adler“ und „Olga“, ſowie das Kanonenbont ſchlechts gegen das andere annehmen, oder zu gerichtlichen Ver
in „Eber“ lagen mit einem engliſchen und drei amerikaniſchen Kriegs handlungen, die ſtets ſehr koſtſpielig zu ſein pflegen. Die Furcht

ſchiffen vor Apia vor Anker als ein wüthender Orkan losbrach. vor dieſen Eventualitäten legt vielen böſen Sieben eine Zurück
wurde „Eber“ eine Beute der Fluthen. Mit gigantiſcher haltung auf, die ſie ſonſt ſicher nicht beſitzen würden.

ucht wurde das Schiff von einer Sturzwelle gepackt und mit Für eine junge Frau gibt es freilich ein Mittel, das ihr
donnerähnlichem Krach, den Kiel nach oben, auf das Riff ge qusreichenden Schut und mehr als das gewährt; wenn ſie nämlich

ich leudert. Bald traf den „Adler“ ein gleiches Geſchick. Das die Fähigkeit beſitzt, zu jeder Zeit, und bei der geringſten Ver
ffe Schiff kam günſtiger zu liegen. Trotzdem konnte der überlebende anlaſſung einen ſolchen Lärm zu erheben, daß, wie der Chineſe
nge Theil der Beſatzung erſt am nächſten Tage gerettet werden. Die ſagt, niemand mehr weiß, wo Oſten oder Weſten ſei, Menſchen
gut Korvette „Olga“ entging der Vernichtung nur dadurch, daß es Und Pferde umfallen, Berge zittern und die Erde bebt. Jn dem
an ihr im Augenblicke der höchſten Gefahr gelang, auf einer günſtigen Falle wird ſich ſelbſt die böſeſte Schwiegermutter beſinnen, den

Stelle auf Grund zu gerathen. Von der Beſatzung des „Eber“
haben 73 Mann, darunter vier Offiziere, das iſt die ganze Be
ſatzung bis auf neun Mann, und vom „Adler“ 20 Mann den
Seemannstodt gefunden. Dem engliſchen Kreuzer „Calliope“
gelang es, bei Ausbruch des Orkans die offene See zu ge

12 winnen. Er beſtand ohne ſchweren Schaden den Sturm, in dem
auch drei amerikaniſche Kriegsſchiffe untergingen.

Sturm zu entfeſſeln, und die junge Frau wird bald unumſchränkte
Herſcherin in der Familie ſein. Jch habe ſelbſt einmal einem
ſolchen Kampfe um die Oberherrſchaft beigewohnt, und die
Scene wird mir unvergeßlich bleiben. Jch wollte in Tungchau
mein Boot beſteigen, um nach Tientſin zu fahren, als ein
gellendes, alle Nerven erſchütterndes Geſchrei einer Frauenſtimme
meine Aufmerkſamkeit auf ſich zog; vom Dache meines Bootesals Der letzte Verluſt eines zu unſerer Krigsmarine gehörigen aus konnte ich eine junge, hübſche, höchſtens zwanzig Jahre

en Schiffes war der Untergang des Torpedobootes „S 41* am 28. zählende Frau auf der Erde ſitzen ſehen, die ſchrie, was das
im Auguſt 1895 in der Jammerbucht, derſelben Gegend, in der vor Zeug halten wollte während ſie dabei mit dem Oberkörper ſich
tu elf Jahren ie „Undine“ ſtrandete. Von der Beſatzung wurden hin und her wiegte und mit den ſlachen Häuden auf die Erde
ber bekanntlich drei Mann, darunter der Kommandant, gerettet, ſchlug ringsherum ſtand ein weiter Kreis erſichtlich in hohem
die während 13 Mann mit dem Schiffe in die Tiefe ſanken. Seit Grade geſpannter uud amüſirter männlicher Zuſchauer, die die
fer dem Beſtehen unſerer Torpedoflotte war es das erſte Mal, daß weitere Entwicklung des Vorfalls mit Intereſſe zu verfolgen
hen ein Torpedoboot verloren ging. Uebrigens iſt die Möglichkeit zur ſchienen. Eine Frage an meine Diener belehrte mich, daß es ſich
gs Hebung desſelben noch nicht von der Hand zu weiſen. c r„wei um eine junge Frau handle, die mit ihrer Schwiegermutter einenen. Neben dem verurſachten Materialverluſt ſind durch den Streit gehabt habe; in der That ſah ich auch bald auf demrur Untergang der Schiffe ſo viele theure Menſchenleben zu beklagen. Verdeck eines naheliegenden Bootes zwei Männer und eine Frau
re Aber der Tod riß ſie ja dahin im Dienſte des Vaterlandes! ſtehen, die von Zeit zu Zeit durch kräftige Zwiſchenrufe, die ſtets
me Denn den. Ruhm und den Stolz des Vaterlandes zu verkünden eine erhebliche Vermehrung des Geſchreis der anderen Partei zur

und in fernen Gewäſſern zu bewähren, das Vaterland auch in Folge hatten, der jungen Frau ſekundirten. Nachdem die Scene
rch u eiten auf hoher See wehrhaft zu erhalten, waren die nngefähr eine Viertelſtunde gedauert hatte ſchien ſich der Ehe-
hes öhne eutſchlands ausgezogen. Auch ihre Namen hat die mann für verpflichtet zu halten, derſelben ein Ende zu machen
nig Rnhmesgeſchichte in ihren Annalen verzeichnet er durchbrach den Kreis der Zuſchauer und näherte ſich ſeiner

ige Frau, deren Geſchrei bei jedem Schritt, den er vorwärts that,den i tt C um r ſchriller Dir man war einſ D Sch junger, hübſcher Burſche, dem man es anſehen konnte, wie unan-gig e wiegerm mer in jina. genehm und in ihrem Erfolg zweifelhaft ihm die Aufgabe er
hen Von Herrn M. von Brandt, dem langjährigen Vertreter des ſchien, ſeiner ehelichen Autorität Geltung zu verſchaffen. Als ſein
ite, Deutſchen Reiches in China, iſt ſoeben im Verlage von Strecker längeres, wie es ſchien ſehr freundliches Zureden unbeachtet blieb,
de, u. Moſer in Stuttgart ein Bändchen „Sittenbilder aus China“ faßte er ſeine Frau beim Kleide, um ſie auf und fortzuziehen,ge erſchienen, das ſpeziell „Mädchen und Frauen“ im Reich der was einen ſo Shenden Aufſchrei derſelben zur Folge hatte, daß
ten Mitte behandelt. Wir entnehmen dem nach Jnhalt und Dar er zum größten Vergnügen der grinſenden Zuſchauer erſchrocken
ber ſtellung hochintereſſanten Buch die nachfolgende Skizze der chine zurückprallte. Nachdem er den Verſuch noch zweimal mit eben-

ſiſchen Schwiegermutter. ſo geringem Erfolge wiederholt hatte, zog er ſich, äußerſt beſchämt
Schwiegermütter verdienen in China den ſchlechten Ruf, den und dumm ausſehend, als geſchlagen zurück, was ſeine Gattin
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veranlaßte, ihr Geſchrei zu verdoppeln. Nach eintgen Minuten
erſchien der Schwiegervater v em Kampfplaße, mußte aber
ebenfalls ſehr bald ohne Erfo abziehen. Das Jntereſſe der
u auer wuchs erſichtlich und ſteigerte ſich zu athemloſer

pannung, als ſich nach einem kurzen Geſpräch mit den beiden
Männern der Familie die Schwiegermama in höchſt eigener
Perſon zur Jntervention entſchloß. Sowie die alte Dame den Fuß
auf das Brett ſetzte, das vom Boot nach dem Lande gelegt war,
chlug die Schwiegertochter ein ſchnelleres Tempo an, das ſich auch
urch ein womöglich noch lauteres Gebrüll kundgab. Schwieger

mama hatte entſchieden, bereits ehe ſie in der Nähe des Töchter
chens angelangt war, jeden Gedanken an Kampf aufgegeben
und war erſichtlich nur noch darauf bedacht, den Frieden unter
möglichſt günſtigen Bedingungen für ſich zu erlangen, womit der
jungen Dame indeſſen nicht gedient zu ſein ſchien. Endlich, nachem die Geſchichte faſt drei Viertelſtunde gedauert gehabt hatte,

wurde der Frieden abgeſchloſſen Schwiegertöchterchen ſtand auf,
um, auf die zärtlich beſorgte Mama geſtützt, nach dem Familien
eihm, dem Boote, zurückzukehren, aber noch zweimal machte ſie
unterwegs Halt, ſetzte ſich hin und begann ihr Lied von neuem,
bis ſie ſchließlich als anerkannte Siegerin in den Schoß der
rm i zurückkehrte. Das höchlichſt amüſirte Publikum zerſtreute
ich lachend, und meine Diener erklärten, daß die junge Frau
zwar einen ſehr ſchlechten Charakter habe, daß ſie in Zukunft
aber die Herrin im Hauſe ſein werde.

Die Ausſicht, von den Schwiegereltern ſchlecht behandelt zu
werden, und die Beſorgniß, Herz und Haus des Gatten vielleicht
mit einer Nebenfrau theilen zu müſſen oder gar derſelben nachge
ſetzt zu werden, hat im Süden Chinas, wo die ehelichen Zuſtände
unleidlicher als im Norden zu ſein ſcheinen, zu Vereinigungen
junger Mädchen geführt, die ſich weigern, eine Ehe einzugehen,
oder dieſelbe wenigſtens ſo illuſoriſch als möglich zu machenſuchen. Archdeakon Gray erzählt in ſeinem Werke China daß

er allein in einer Straße einer Vorſtadt Cantons vier Familien
gekannt habe, in denen die Töchter ſich geweigert gehabt hätten ſich
zu verheirathen aus Beſorgniß, daß ihre Gatten Nebenfrauen an-
nehmen könnten und ihnen dann nichts übrig bleiben würde, als
ein Leben voll Kummer und Gram. Um die Ehe zu vermeiden,
würden Mädchen taoiſtiſche und buddhiſtiſche Nonnen und zögen
ſelbſt den Tod vor. Unter dem Kaiſer Taokwang (1821--1851)
hätten ſich in einem Dorfe bei Canton fünfzehn junge Mädchen.
welche von ihren Eltern verlobt worden ſeien, zuſammen ins
Waſſer geſtürzt und das Grab, in dem ſie gemeinſam ruhten,
trage noch den Namen „das Grab der Jungfrauen.“ Jn einem
anderen Dorfe in der Nähe von Whampoag hätten ſich im Jahre
1873 acht junge Mädchen aus demſelben Grunde ertränkt. Wil
liams erwähnt im „Middle Kingdom“ eines anderen Vorfalls
aus dem Jahre 1833, bei dem eine junge Frau und drei ihrer
Freundinnen und Geſpielinnen ebenfalls gemeinſchaftlich in den
Fluthen den Tod geſucht und gefunden hätten, die eine, um den
Mißhandlungen ihres Mannes, die anderen, um einem ähnlichen
Schickſale zu entgehen.
Jnm Januar 1879 brachte die in Honkong erſcheinende chine
ſiſche Zeitung „Jih pao“ die folgenden Mittheilungen über die
aus den Dörfern in der Umgegend von Canton gebürtigen jungen
Mädchen beſtehende „Goldene OrchideenGeſellſchaft“. „Wenn
ein Mitglied dieſer Geſellſchaft ſich verheirathet, ſo kehrt ſie,
wenn ſie am dritten Tage nach der Hochzeit ihren Eltern den
gebräuchlichen Beſuch macht, nicht wieder zu ihrem Manne zurück,
und beſucht ihn nur zu Neujahr und an den Quartalsfeſten.
Sie kehrt aber auch bei dieſen Gelegenheiten immer am nächſten
Morgen zu ihren Eltern zurück. Verſäumt ſie dies, ſo wird ſie
von ihren Geſpielinnen ausgelacht und verhöhnt. Ein Verſuch
des Mannes, ſie mit Gewalt zurückzuhalten, treibt ſie zum Selbſt
mord, und die Furcht vor einem ſolchen Ausgange veranlaßt die
Familien der Männer zur Nachgiebigkeit.“

Allerlei.
Das Lächeln der Japaner. Wir ſind gewohnt die Japaner

als ein Volk anzuſehen, das beſtändig lächelt. Die wenigen Vertreter
des Jnſelvolkes, mit denen wir hier in Europa zuſammenzutreffen
Gelegenheit hatten, ſind uns wenn auch zu ernſter geſchäftlicher
Verhandlung erſchienen mit einem verbindlichen Lächeln entgegen
getreten Reiſeſchriftſteller berichten uns, daß das Lächeln auf den
Lippen der Japaner ſelbſt in Situationen nicht erſtirbt, in denen das
Weinen eher am Platze wäre, und die Japaner ſtellen ſich ſelbſt auf
ihren dewundernswerthen Malereien und Bildnereien ſtets lächelnd dar.
Wir erinnern uns, japaniſche Bilder geſehen zu haben, auf denen

ein zum Tode verurtheilter Beamter lächelnden Mundes ſich anſchick
daß Harikiri an ſich zu vollziehen. Dieſem „Lächeln der
Japaner“ hat Lafcadio Hearn, ein amerikaniſcher Journaliſt,
der ſelbſt zum Japaner geworden, um die Art des unverfälſchten
Japanerthums zu ſtudiren, in einem Buche über die Japaner ein be
ſonderes Kapitel gewidmet. Das Lächeln des Japaners, ſo ſchreibt er,
das ſich über das Elend und die Traurigkeit, wie ſie dem Menſchen
daſein anhaften, gleich einem anmuthigen durchſichtigen Schleier breitet,
iſt nichts Schablonenhaftes, nichts Verſteiſtes, keine bloße Frucht der
Tradition. Das Wiederſpiel innerer Empfindungen, bald melancholiſch,
entgegenkommend, verſöhnlich oder heiter, ein Ausdrucksmittel aller er
denklichen Nuancen von Seelenregung, bleibt es immer etwas Unbegreif-
liches für den Europäer, den es ganz verwirrt, und der es ohne Kenntniß
ſeiner tiefen, intimen Quelle für ein kindiſches Zuſammenziehen
der Lippen oder eine banale Unterwürfigkeit, oft für den Ausdruck ſchlecht
verhehlter Jronie oder gar der Verachtung für Denjenigen hält, an den
es ſich richtet. Dieſes falſch begriffene, falſch gedeutete Lächeln bringt
namentlich zwiſchen Herrn und Dienern, Vorgeſetzten und Unter
gebenen und das ſind ja die zwiſchen Japanern und Fremden am
häufigſtenvor kommenden Beziehungen befklagenswerthen Mißver
ſtändniſſe hervor. „Warum lächelt der Fremde nie?“
fragt der Japaner, erſtaunt über die „choleriſchen Grimaſſen“ der
Engländer. „Warum hat der Japaner immer ein Lächeln auf den
Lippen?“ fragt der Fremde, der zu der Meinung kommt, der Japaner mache
ſich über ihn luſtig oder ſei unaufrichtig. Man würde ihn (den Engländer)
in gewaltiges Erſtaunen verſetzen mit der Erklärung, daß das ihm ſo
unliebſame Lächeln aus derſelben Quelle ſtammt wie ſeine beabſichtigte
Gravität, ſeine unnahbare, ſtarre Haltung mit der Erklärung, daß
eine gleiche Empfindung, in dem einen Falle natürlich, in dem anderen
künſtlich, ganzverſchiedenartige äußere Kundgebungen hervorbringt mitder
Verſicherung, daß, der japaniſche Stoizismus dem ſeinige überlegen iſt.
Die Kinder lernen in zarteſter Jugend dieſes Lächeln von den Eltern, es macht
einen Theil der häuslichen und geſellſchaftlichen Etikette aus denn ein lächeln
des Geſicht iſt das Angenehmſte, was Kinder ihren Eltern, Lehrern und
Freunden zu bieten vermögen, das Angenehmſte, was zwiſchen Vor
geſetzten und Untergebenen hin und hergeht auch mitten in aller
Betrübniß, in Traurigkeit, in Leid, in Enttäuſchung. Mag das Herz
brechen, das Geſicht muß heiter bleiben nicht regungslos, wie die
hochmüthige europäiſche Auffaſſung meint. Mit dieſem Gebote be
rühren wir nicht nur den der japaniſchen Raſſe innewohnenden
und ſtets gepflegten Stoizismus, ſondern auch deſſen Berührung
mit der römiſchen ünd griechiſchen Aeſthetikf, die vom
Menſchen verlangt, er möge dem Schmerze, mit dem er ringt, eine
heitere Stirne weiſen, der innere Kampf dürfe ſich nicht durch verzerrte,
häßliche Züge verrathen. Nach Hearn naht ſich der Tag, an welchem
dieſer liebenswürdige Zug nur noch eine Erinnerung ſein wird in den
Hafenſtädten, wo der Japaner in fortwährender Berührung mit Euro-
päern lebt, verſchwindet das nationale Lächeln. „Die Ueberlieferungen“,
ſo reflektirt unſer Autor, „verwiſchen ſich vor dem Hohn und Spott
der Fremden. An Stelle des ſympatiſchen Lächelns und der liebens-
würdigen Höflichkeit treten bei dieſem nachahmeriſchen Volke die Unbe
weglichkeit der Geſichtszüge und die eiſige Kälte des Blickes. Der
Stoizismus, der den Japaner nie verläßt, hilft auch bei dieſer Meta
morphoſe mit, aber der Tag wird kommen, da der Japaner
an die Vergangenheit ebenſo wehmüthig zurückdenkt, wie wir
ſehnſuchsvoll zurückdenken an die alte, anmuthige Civiliſation
Griechenlands. Der Japaner wird an die glückliche Zeit der
anſpruchsloſen Vergnügungen, an die entſchwundenen Empfin-
dungen von Lebensfreude, an die himmliſche Jntimität des Menſchen
mit der Natur denken. Er wird neuen Geſchlechtern erzählen, wie die
Welt damals heller und ſchöner war. Er wird den Reiz der ehe
maligen Umgansformen, die Poeſie vergangener Tage beſchwören. Jn-
mitten rapider Entwickelung wird er über viele Errungenſchaften
ſtaunen, noch mehr aber Verlorenes bedauern, vor allem das unſterbliche
Lächeln, bas auf den Lippen ſeiner Götter thront, und deſſen getreuer
und ſanfter Abglanz ſein eigenes Lächeln war.“

n TVom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren 20

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten).,

Georg Bendler: Barmherzigkeit. Preis Mk. 1. Ver
lag von F. Fontane u. Co., Berlin W. Dieſe kurze, handlungsreich
Erzählung wirkt wie eine furchtbare Tragödie. Der Menſchheit ganze
Jammer packt einen bei dem entſetzlichen Geſchick der ſchuldlosſchuldigei
Heldin an, und es klingt als ob uns der warmblütige Dichter am
Sarge der Unglücklichen zuriefe Seid gut, ſeid barmherzig!

Die Directoiremoden werden neuerdings vielfach bei
Herbſttoiletten und Jacken nachgeahmt. Aelteren Damen, denen dieſe
Formen zu jugendlich ſcheinen, werden ſehr kleidſame, neuartige Dol
mans mit weiten Aermeln empfohlen. Wir verweiſen diesbezüglich auf
das eben erſchienene Heft 24 der „Wiener Mode“, mit dem der 8.
Jahrgang dieſes beliebten Modejournals abſchließt. Die hervorragen
den Leiſtungen in Bezug auf Mode, Handarbeit und Belletriſtik ſichern
der „Wiener Mode“, die mit der Gratisbeilage „Wiener KinderModen
per Quartal fl. 1.50 Mk. 2.50 koſtet, in beſſeren Familien und
intelligenten Fachkreiſen den Vorzug vor billigeren und daher gering-
werthigeren Modejournalen.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther GebenskTeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale Teipgigerſtr.
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